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In Verbindung mit der katholisch-iheologischen Münster
und untier Mitwiırkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold TrTuker

Monatlich Nummer. Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster In Westfalen. Preıis halbj 5 RM
nzeige 0,20 die mal T  eSp mm-Z2eile. nach Vereinbarung.

Nr 1926 ahrgang.
Die Summa theölogica. des Alexander VON ales. D Neutestamentliche Grammatık. ägm lle Lehrbuc des katholischen Kirchen-

Doetoris irreiragabilis Alexandrı de ales SXumma Auil. (Schulte). rechts L: Aui{l. (Eichmann).theologica 10 CUTa Collegii 0NAa- 1Ndl1lse Der zweite Korintherbrie uifl. RIı Mystische Gebetsgnaden und igna-venturae 1ta. 'L’Oom. jekam (Innitzer L anısche Kxerzitien (Zahn)B  Ji iner, Fontes historiae relig10n1s aegyptiacae Buschbell, Selbstbezeugungen des Kardınals
D

Fischer,
H0  ( ner).

Das der LXX-Vorlage 1m Matthes, T1SLIUS-
Bellarmin Merkle osenberg, Die ymnen des BHreviers.

Pentateuch (Liıpp! Reliıgion ? (Hünermann
?ieligion der phiiosophische Chluß-) Ab:tr. (EKisenho{er).

DÜrr, rsprung und Ausbau der raelitischen Wach, Der Erlösungsgedanke und seine Deu- Kleinere Mitteilungen.
Heilandserwartung (Landersdorier) tung (Wunderle). Bücher- und Zeitschriittenschau.

ausgewählt, andere haben SIE Wort für Wort gelesen,Dıie Sıumma theologica des Alexander ohne jedoch die V arlanten 1M Druck anzugeben, bel den
Voxnl ales übrıgen haben S1e sıch damıt begnügt, S1e auf dıe

VonAlexander VOon Hales War bereıts eiNn gefejerter Ma- V ollständigkeit und (ZUüte des Lextes prüfen.
eEiner Benützung der älteren Drucke habe S1e A bstandgıster der eologie der arıser Universität, als

um 12285—1230 dem Orden des Franzıskus beıtrat und C  INCN, WIEe . auch beı der Bonaventura-Ausgabe
geschehen ist. Auf CTE finden WITr 1N€ ein-dadurch den Bettelmönchen das ihnen bısher verweigerte gehende Beschreibung aller 42 Hss Nicht weniger i  Is  nRecht, . der Unırversität Zı dozieren, Y1ia Jactı eroberte.

Bis seınem Tode 245 Dlıeb dem Lehramte LIreu 25 werden noch dem E r zugewlesen. Unter
diesen trıtt In der Beschreibung besonders der arıserund übte auch durch SEINE Schriften auft die gesamte

Jheologıe, besonders auf cie der Franzıskaner den nach- Riesenkodex Biıbl Natıion. hervor, der mıt den
Er hat der älteren Franzıskaner- VO derselben Han  ar geschrıebenen und auch SONS gleich-naltıgsten infiluß AU!  N

schule, deren egründer ist, dıie ıhr eigentümliche wertigen codd. ES330-15333) dıe das DF uch der
Eın Bonaventura Summa Alexanders enthalten, „ CWCA AHNRUM 71250“ entfstan-„augustinısche“ KRichtung egeben. den se1ın sollverehrte ıhn als seınen ‚„‚ Vater und Lehrer“ und beeiferte Handschriften dieser Art mag oger

Bacon VOT Augen gehabt haben, als C VO  — der Summasıch, ıhm VOIL allen anderen Z folgen (CU1US vVeshLNS Alexanders schrieb: »  Ua est PluSs GU AT Pondus UMALUS equ1““.Praecıipue ınhaerere
Darum hat CS der Franzıskanerorden mıt Recht als Von AT Al erfahren WIT noch SENAUECTES ber

dıe HSS nach denen der Lext WIE:  rgegeben wırdSEINE KEhrenpflicht erachtet, das berühmte Haupiwerk
Alexanders; dıe Summa Fheolozica, 1n einer den Forde- Ne Ssind mehr oder wenıger lückenhaft. Da S1Ee aADer

1n den Lücken sämtlıch unter sıch verschıeden sınd,TuNScHh der heutigen Wiıssenschaft entsprechenden Weise
zZu edieren. ıne 1e6Uue Ausgabe War en dringen- wıird mıt Recht ‚ der Schluß: SCZOYCN, daß alle diese Hss

untfer einander 1n keinem Abhängigkeitsverhältnisse stehen.deres bedürfnıs, als der etzte (Kölner Druck VOLN 1622
Ks lassen sıch wWwel Familien untfier ihnen unterscheıiden.obenso WwWıe dıe fünf älteren nıcht 11UT sehr selten SC- och ist nach dem Urteile der Herausgeber unmög-worden Sınd, sondern auch In der Wiedergabe des Tex- lich, 1ne der beıden Familıen eın für allemal ZUuU Devor-LeSs sehr 1e] wünschen übrig lassen. Im a  Te 1902
Uugecen SO bheb 11UTI eın eklektisches Verfahren übnıg.erhielt das durch seine glänzende Bonaventura-Ausgabe

und viele kleinere Edıtionen rühmlichst bekannte Coles Auffallend 1st C daß alle Hss 1n nıcht wenıger als
z1um Bonaventurae 1n Ouaracchi den Auftrag, dıe E7 Lesarten übereinstimmen, die die Herausgeber glau-

ben als iehlerhaft bezeichnen Z muüssen. Sıie meılnen,lexander-Ausgabe in Angrıff nehmen.
Die erste Frucht der gewaltigen Arbeıt, die leisten daß diese Fehler ummmn Teıl schon VO EXander selbst

herrühren können (wıe Ja auch dıe Urschriften des hWar und über dıe dıe Patres VO  - Quaracchı] 1mM LTeıle
der Prolegomena berichten, 1eg Jjetzt ıIn dem stattlıchen LThomas ON offenkundigen Versehen nıcht >  Yanz fireı SIN
Folianten VOT, deı uns das Buch der Summa {heolo- hauptsächlic selen S1e aber ohl auft den ersten AD-
21ICa des Doctor ırrefrag abılıs schenkt. Nıcht weniger schreiber zurückzuführen, der vielleicht das Autograph

mıt seinen vielen Abkürzungen bisweilen nıcht entziflfernals 42 Hss dieses Buches sınd beı der Durchforschung
der Bibliotheken AaNnSs 1C gekommen. Die Heraus- konnte, und dessen Kxemplar allen weıteren Abschriuf-

ten zugrunde Jag Die Herausgeber haben 1n dıesergeber en VO  z ihnen als Grundlage der Edıtion Hinsıcht den richtigen (srundsatz befolgt, nıcht üuntier
1) Doctoris iırreiragabilis Alexandri de Hales o  —_ allen Umständen dıe VOoO  — den Hss eINstimmi1g bezeug-

Nn1iSs  > Minorum Summa theologica 1USSu eit auctoritate Rmıiı ten Lesarten festzuhalten, ' sondern sıe verwerfen, wWEenNnlV Bernardi Klumper tot1us Ordinis ministri generalıs S1e miıt dem Kontexte und dem VOIN V erfasser beabsıch-udio CUra Colle2n Bonaventurae ad fidem codi-
edita. tıgten Sinn nıcht vereinbar sınd.Tomus Lıber primus. Claras_ AquasS  r uaracchi) prop«c Florentiam Hinsichtlich des 'Litels des Werkes herrscht unter

‘9 751 29)
9 3i typogr. oll BOonav., 1924Au  » 9 81 den Hss größte Unstimmigkeit. In Hss fehlt der

8&
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Tjitef gyanz, V / haben bios Summa, 5 Super Sententias, günstıgen Gründe, bald dıie Gegengründe voranstellt. Es 1St jetzt
Summa de sofort Zu erkennen, weiches 4S Ziel der ersten und der Z W e1-bald uUMMAa bald er Sentenhas, ten Argum entenreıihe 1st. Es hätte ber In en Protegomenatheolo2 1ia oder UMMEA Iheolo2ica oder SUMMa I heoloz1d4e,

Die Zeitgenossen Alexanders sprechen eits VOILL seiner
hierüber eıne Bemerkung cht unterbleiben sollen, damıt 11141
ber die Bedeutung der beıiderlei Bezeichnungen nıcht zunächst IMSumma. Die Hrsg. haben siıch Summa IheoloZ1ca unklaren 1St. Man hätteres dann uch nıcht mehr auffällig

entschieden. Aehnlich oroß S die Unstimmigkeıit be- funden, da(i auch dort, LIUT e1IN Argument angegeben wird,
1n der ıne ı. steht; soll ben durch der angegebenzüglich der Leıle und Unterabteilungen des Werkes. Die w erden, ob das rgument em DTO der dem CONLFrAa dient.in den bısherigen Ausgaben üblıchen Benennungen 11n- 7ö sınd irrtümlıch dıe Gründe PDVTO ebenso WIE dıe Gründe

den sıch 17 keiner AlexanderHs SCHNAaU wıeder. CONELF A mıiıt i D versehen. Von besonderer Bedeutung für
selbst heıiınt 11€ XEWISSE Abwechslung In den Bezeıch- die Geschichte der Summa Alexanders 1st nach den Heraus-

gebern des cod Parıs I5 329 nebst seinen jer Brüdern 15 B amra aHNUNSCH geliebt A haben, dıe aber für dıe Angabe die ZUSammmen die reı ersten Bücher der Summa enthalten./ataten ußerst unbequem S  7} Um untfer möglıchster An- Diese Hss Sınd wichtig durch “ıhre Entstehungszeit, die ® vongleichung al die handschriftlich überlieferten Bezeich- Sachverständigen auf 1250 angeSCIzZL wird, und durch die
HNUNSCH eine Gleichmäßigkeit ZU erzielen un den Aufbau Korrekturen und die Scholien Rande, dıe nach der Vermutungder Herausgeber [0)8' Guillelmus de elıtona herrühren, endes (;anzen klar VOTLr ugen stellen, haben die Hrs& der Papst Alexander in$seiner Bulle kt. 1255 mitdas gesamte Werk in vıer LiOrz, jedes Buch 1n Dartles, der Vollendung der Summa Alexanders betraut wissen ıll
CQiese in INGULSÜLONES, diese 1n Lr aCLalus, diese 1n quaAESTLO- Eine schöne Photographie zeigt UNSs einen eıl des erstien Blat-

des codHES, dıese 1n Lıtulı, diese In mMeEMOTA, diese In capıla, Lieber hätte dıe Wiedergabe eines
diese In artıculı eingeteit. Weıl aber die Angabe aller anderen Blattes vgesehen, das die eine der andere Korrektur

der eiIn Scholion enthält: Vebrigens wiıird dıe wichtigencieser VTeile uınd Unterteile bel der /atierung der Summa Fragen, OD die SENANNIEN Hss der päpstlichen Bulle vorangehen
Yar zZu umständlich WAre, haben dıe Hrsg. eine fortlau- oder was Jünger sınd, wohl RAUM M1 Sicherheit Uus dem }  DE-

funde der Hss entscheıden kzönnen. Auch bleibt der Krıtik nochfende Zählnug der Artikel DeZwW. Kapıtel eingeführt (das
Buch hat deren jl'8)‚ daß 1INan von Jjetzt An e1Nn- ein weıtes Arbeıtsfeld, wenn festgestellt werden soll; bis ZAU

Iach zıtieren kann:: Alex Hal., Summa Theol ıb
welchem Punkte Alexander selbst seın Werk hat fortführen kÖönN-
LICN und WO dıe Arbeit des Gumill. de Melıitona Un seiner Helfer208 9) 301) 17 leichten Auffindung VOIL /itaten eingesetzt hat und ob nıcht auch schon in dem vorliegenden

S der Kölner Ausgabe VO 10625 ist eiINne Konkordanz Buche hın und wıeder Ergänzungen VOL seiner oder anderer
Hand eingefügt worden S1nd. An manchen Stellen drängt sıchbeigegeben worden.

Den 1mM I Teil der Prolegzomena dargelegten rund-
die Vermutung, da Zusätze gemacht sind, auf. Die Ausle-
gung der Worte des h Bonaventura ber seinen Lehrer Alexan-

satfzen un: Maßnahmen für dıe Edition entspricht die der 5. AAVUI erscheint mIır anfechtbar. ;
Ausführung In allem aufs beste Es ist eine wahre Hreude, Wichtige ' Forschungsergebnisse enthälf "noch der Rbeı einem Vergleiche mıt der Kölner Ausgabe 7U sehen, Teıl der rolegomena : De Doctrina Libri UÜMMAaeR Ait-wie die Lücken ausgefüllt, WIE viele das Verständ- SIOT1CE cConsıderala. Auf (Gsrund ihrer Krforschung der
nıS störende ehler verbessert SiNd. WwWıeEe sachgemäß un Quellen Alexanders, dıe alles Bisherige ‚weıt übertriift,konsequent dıe Kınteilung, W1e übersichtlich die Druck-
anordnung ist

haben die Herausgeber VOT allem ar und bestimmt be-Bewundernswert ist dıe orgfalt, miıt der stätigt gefunden, daß SEeINE (;ottes- und TIrmitätslehref  ur dıe zahllosen /ıtate, dıe Alexander (gleich anderen durch un durch augustinısch ist kennt den Augusti-Scholastikern oft a}  HU: UNSCHAU und geradezu irrefüh- Nnısmus AQUS den eigenen Werken Augustins und AaUuSs derrend) bringt, die FKFundorte Nnachgewiesen Sınd, W1e dıie irühscholastischen Tradition, wıe S1Ee besonders durch AnselmQuellen, ‚us denen Alexander nıcht selten, ohne S1E ZU und dıe Viktoriner vertretien ist. Die große BedeutungNENNEN, schöpft, aufgespürt und alle wünschenswerten YC- Alexanders lıegt nach den Herausgebern hauptsächlichschichtlichen und hlıteraturgeschichtlichen Krläuterungen nach dariri, daß CT, W1e ALn einer el VO  a ınzelheiten gezeigtdem neuesten Stand der Forschung R0 unteren Rande wırd, diesen überlieferten Augustiniısmus aufs Treueste, Oftbeigefügt Sind. So ist ine Ausgabe entstanden, dıe P mıiıt den eigenen Worten der genannten Lehrer, Ljestge-den allerbesten usgaben scholastischer Werke gyehört, halten und al dıe Franziskanerschule weitergegeben unddıie WIT besıtzen, und für dıe auch dıe großen schönen dieser dadurch die ihr eigentümliche Prägung verliehenTypen, der fast fehlerlose Druck, das kräftige Papıer hat. Ferner en die Herausgeber die SONST wenıgereiIN würdiges Gewand bieten. beachtete Tatsache hervor, daß sıch der tiefgehendefreilich die Ausgabe als wirklich abschließend betrach- KEıinfluß Augustins, Anselms und der Vıktoriner, nament-tet werden kann, ırd davon abhängen, nach welchen Gesichts- ıch Richards VO1)1 St$. Vıktor, darın zeıigt, daß Alexanderpunkten die Hrsg. die Hss, dıie die Grundlage der Ausgabebilden, ausgewählt haben. Die Prolegomena SapCH nichts darü- den Begriff des höchsten (‚utes oder der höchsten
ber Vielleicht sollte‘ die Ausgabe nıcht nıt en Ausführungen Liebe Z Grundprinzip SeINES ganzen theologischenhıerüber belastet werden und dürftfen WIr noch hoffen, anderer An besonders deutlichen Bei-Systems gemacht hat.Stelle, etwa im Archivum Franciseanum historicum, Näheres plelen ljegen S1E dar, WIE sıch dieses Grundprinzip iNf erfahren. Es fehlt auch ine Angabe darüber, ob 1an beı
der Durchsicht der übrigen Hss 1n besonderes Augenmerk der (zottes- un Irımitätslehre eltend macht. Endlich
richtiet hat atıf die 177 Fehler, In denen jene Kodizes überein- ırd auch dıe tellung Alexanders Z der arıstotelischen
stimmen, ob versucht worden ist, in den anderen Hss fehler- Philosophie beleuchtet. Alexander erklärt nıcht NUur,reiere Abschriften ZUu finden. .— Eine vorzügliche Erleichterungdes Verständnisses nd des Veberblicks bedeutet CS, daß in den daß dıe Metaphysik der alten Philosophen wich-

tıgen Fragen versagt, sondern €  Mp auch nıicht sel-einzelnen Kapıteln eZW. Artikeln der Summa, die in 1081 Ar-
guitur S1C der Obieitur S1iC der Proceditur S1C U dergl]l., SOWI1E ten TE Meinungen oder Irrtümer, auch dıe des Arısto-
dıe ın dem Contra vorgebrachten Gründe verschiedenartig teles. Aber GE verschließt sich keineswegs Yyanz der Lehrezählt werden. Sind sıe der Meinung Alexanders günstig, WOI-
den sıe m1t USW. bezeichnet, hingegen miıt A UuSW.,

des Letzteren. Im Buche kommen }mehrere ausdrück-
WEn S1€ iıhr Cnigegentretien, Der Leser muß 1€5 dank- lıche Berufungen auf SeINE Metaßhysica und auf den für
barer anerkennen, als Alexander bald dıe seiner eigenen Ansicht aristotelisch gehaltenen 120r de CAUSIS VOT un! mehr
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als 20 C1aLlioONneESs ımp.ıCıaE sınd VON den Herausgebern Fischer, Dr. Johann, Privatdozent und Universitätsprediger
gezählt worden.

euchnK,
München, Das Alphabet der LXX-V orlage Penta-

So trıtt der berühmten Bonaventura-AÄAusgabe VO  — [Alttest. Abhandlungen, herausgeg. VO Prof. Dr

Leh [EILIS5
Nikel Breslau X  B  9 Münster 1. W., Aschendorfische

Quaracchl dıe der Summa theologıca SC1165 Verlagsbuchhandlung, 19024 (AVI, I2 ZAM 89) M 3,25
Alexanders ebenbürtig die Seıte würdıg des yroßen 11Die Kınsicht das Verhältnis der TGTheologen würdig der wissenschaftlichen I radıtionen des hebräischen Vorlage 1st tür dıe Bibelwissenschaft 115=Franziıskanerordens Möge die Fortisetzung des ewaltı-
CN Werkes rustıg voranschreıten ! besondere für dıe bıblısche Textgeschichte, mehr als

Beziehung höchst bedeutsam greift AUS der
ünster Kr Dıekamp aAaNZCH Fragengruppe CIM wichtiges Teilproblem

heraus ındem unternımmt für den Pentateuch das
Hop{fner, Theodorus, Kontes histori2e relig10N1s Ägyp- Alphabet der TE  S Vorlave bestimmen [)a dıies

tiacae [Fontes hıstori1ae religionum x auctorıibus FTAaCCcIS el
latınıs collectos ed Carolus Glemen; asC 8 Bonnae,

Hıinblick auf die spärlichen Quellen über dıe Schrift-
geschichte des auf historischem Wege nıcht elingtMarcus el /eber, 1922—192) (S Teile, 032 09) entscheıdet sıch für das textkritische Verfahren Dazu

Kür dıeses gyroß angelegte, für dıe Religionsgeschichte untersucht MI staunenswertem le1i gewissenhaftergrundlegende Quellenwer dessen zwelıter Faszıkel hıer Gründlichkeit und vorsichtiger Besonnenheıit unfier SOTO =
vorliegt, hat der Herausgeber lemen selbst dem
ersten andcnhen, enthaltend die Quellen der persischen fältiger Berücksichtigung der bısherigen Forschung die

Buchstabenverwechselungen diıe 61n Vergleich des S  -Religionsgeschichte, den Weg e  CN. uberdem soll
dıe babylonische Er Lehmann Haupt), keltische (] chischen .Lextes miıt bezüglıch der Eiyzennamen (S

—23) und 11 übriıgen Lext —77) erkennen äßtZwicker), indische Kirfel), slavısche Kelig10n B Auf (Grund der ZEWONNECNECN UnterlagenMayer) einbezogen werden In Hopfners stattlıchem die Verwechslungsmöglichkeıiten, dıe dıe verschiedenenBande, der über die vorgesehene Bezeichnung „fasciculus‘‘ rage kommenden Formen des semitischen Alphabetsweiıt hinausgewachsen ist, sınd die „uf die ägyptische He-
ligion bezüglichen Stellen griechischen un lateinıschen 2—058) und der alten (83 f.) miıttleren (84 — Ö0),

euUu: oder eigentlich aramäıschen Schrift (58-—00) undWerken VO  > Homer angefangen bıs das byzantinische
Mıiıtielalter (F3 Jahrh.) vereinı1gt SIN Klesenleistung, - der Quadratschrift 0-—03) bieten dann dıe C111-

zeinen Buchstabenformen des Alphabets der LXX-Vorlavewohl Was dıe Beschaffung, als 1uch WAds die Verarbeitung möglıch näher festzustellen (095 — 15) Als Fruchtdes Materials anbelangt kın anvgesehener holländischer
Gelehrter, der nıcht genannt werden 1Ul hat die Druck- dieser Untersuchungen bucht FK das rgebnis daß das

phabe de LXA  C Vorlage Pentauteuch e1in NECUaTAl-legung ermöglıcht Das Werk IST Wessely gewıdmet.
HDıe Bearbeıiıter der melig1ionsgeschichte sınd diese mälnsches phabe ist sıch aber manchen Kormen be-

reits der Quadratschrıift nähert (IIS Eın Stellenver-Stellensammlung benelden, da S1C ihnen 1e] Zeit un zeichnıs (110—120) un 16 reichhaltige A ıch schonMühe EISDATEN und 3881° willkommene KRückendeckung
bieten WIT Denn S16 berücksichtigt nicht LUr die Werke wertvolle Schrifttafel beschließen das (GGanze

hat 3891° entsagungsvolle Arbeit geleistet derenselbst der entlegendsten Autoren, sondern auch Hrag-
mentensammlungen, Kxzerpte und Scholien ÖOb auch der Wert Yanz ohl 1Ur dıe Fachwissenschaft würdigen wırd

Es 1St ıhm gelungen manche TLextform des W1€e derCatalogus codd astrol herangezogen wurde, zonnte OX aufzuhellen und dıe Textkriti mıiıt achtenswertenich nıcht erkennen Daß bel der KHülle des Stoffes Ü4uch
etwas übersehen werden kann, wırd VO  — dem Herauscvgeber Beıträgen beschenken Daß aAngesichts der Fülle des

Stoffes über Einzelheiten das Urteil schwanken annselbst dadurch eingestanden, daß dem eft zuf weiß selbst besten25 Seıten niıcht unwichtiye „Addenda“ nachträgt Sehr Wichtiger 4ls das erscheint
der das aber dıe rage nach dem Verhältnıs des [873! gestelltendankenswert 1SEt der knappe kılıtische Apparat TODIeEemMSsS der VO  > Er Wutz vertirefenen Anschau-Wesentliche ür dıe ersie Orientierung enthült und be-

WwWEIST daß siıch gelegentlich auch selbständig den UuNng,  59 daß den griechischen Übersetzern der Urtext nıcht
hebrälischer Schrift sondern griechischer UmschriftText bemüht hat Auf dıe Abhängigkeıt der einzelnen

Autoren VO einander wurde nıcht CINSCDANZECN vermutlich vorlag.
Wultz hat über Entdeckung erstmals auf demweıl dies den Umfang des Werkes weiıterhin vergrößert

un naturgemäß auch eiInNne M  SS5C Ungleichmäßizkeit ur
deutschen Orientalistenkongreß ZUuU Berlin (20 Aprıl 10

Oolge gyehabt hätte AÄAuch sind entsprechend der Titel berichtet veröff Theolog Blätter z 10235, I1—1I110O)
un hat sıch seıtdem mehrfach darüber geäußert FEdes (Gesamtwerkes ZUuU Ausdruck gebrachten Abgrenzung

die Inschriften un Papyrı nıcht einbegriffen deren Aus=- K  z  onnte das Erscheinen des VO  — Aussıicht gestellten
(Gesamtmaterials nıcht abwarten (S Letzteres 1egbeutung ähnlichen Summelwerk sehr Bßen nunmehr ZU Teil VOTLTWare un 16 erwünschte Krgänzung der » Fontes« bıeten Fr Wultz Die Transkriptionen

würde. VoO  > der Septuaginta D1: Hieronymus, 1eIg - FexteDen Abschluß bıldet neben „Conspectus Untersuchungen ZUF vorımasoretischen (Grammatik desauctorum“ E1n sehr reichhaltiges Namen- und Sachregister,
das ’die Benutzung der Stellensammlung wesentlich EeI- Hebräischen, herausgegeben VO Kahle, 11 | Berlin-

Stuttgart-Leipzigleichtern ırd und schon 111e Art Verarbeitung des Stoff- lehnt WENILSIENS für en Pent. die VO behauptetereichtums darstellt So wırd dem nunmehr vollendeten
zweıten and dieses Sammelwerkes allseits CInH überaus Transkriptionsvorlage aD 98) un! sucht sich n1ıL W, VOI-

Arıst.läufiger Weise auseinanderzusetzen XIL, 23) 93—98
handliches erkzeug ZUL ‚Erforschung der antiken Relı- I5 kann METAUYOCAWOAL acn - keinen anderen S5ınn haben als
gionsgeschichte begrüßt. METAYOCDN ($ 10), das aber selbst Umschrift 888 Sinne

VO Abschrift bedeuten könne (AI) Der Brief 151 WESECN 5eine_r%Innsbruck Julius Jüthner tendenz]ösen Färbung ziemlich VeErWOTIEN,. Es scheınt ber doch
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Herzog (bei Wultz, ranskr. UuSW. 125—132) 117 Rechte mehr der mıinder absichtliche Vertauschung Konsonanten
se1n, 1m Briefe eıne SENAUC Unterscheidung zwischen nd das sichtliche Rıngen nach nem bestimmten Sinn zeıgen
der Herstellung einer Umschrift un einer Übersclzfing indet aber, da(} der bersetzer selbst auf Grund des überlieferten
(vgl auch W utz, OS 10). Die Auslegung F.S MAas mOg- W ortbildes kombinilert habe (96 Es ist jedoch nıcht eiINzuUu-
lıch seın, dürfte. aber entfallen, WEeNnN [IHNAan bedenkt, da(lß eine sehen, WAaTUuTn solche Überlegungen nıcht aquch gegenüber einer
Umsschrıift des hebräischen Textes in oriechische Buchstaben tür J1 ranskrıpuon möglich CN seIn sollten. utz (a
den Gebrauch der alexandrınıschen Gemeinde im Jahrh. SC-

Dall die den Pentateuch,
46 bringt auch hierfür Beispiele, wenngleıch nıcht gerade AU.:

adezu postuliert werden nuß (Herzog de I31)
tatsächlich vorliegenden innergriechischen Buchstabenverwechs- Ich habe NUrTr einNıgeE Beispiele AUS dem Von g„.
lungen beı Eigennamen nd dıe Vertauschungen [078| laryngalen Zur end-
Konsonanten nd s-Lauten für den Gebrauch OIl Transkriptuuonen botenen Material als Belege herausgegriffen.
sprechen, pesicht auch Z (93 H Bezüglıch der inner- gültigen Lösung der Frage Mu selbstverständlıich auch

dıe VO  —_ gegebene zusammenhängende Beurteilunggriechischen Buchstabenverwechslungen in Kigennamen mMmeıint
aber, daß auch innerhalb der E stattgefunden n1aben Öönnen des Transkıiptionsmaterials 1n Betracht FEZOZECMH werden.
der NıuUSS  en. Das Nas ZUL Teil zutrefien. Man wırd ber Nach allem glaube ch aber nıcht, daß dıe VO C1=-
A Nu 33 33 MD } 845 ZETEBAUC, Var. ELG Teteßeda,
doch lheber Verwechslung VO nd —_ 2) annehmen (Wultz, hobenen Eınwände, Wultzs These ın ihrem Wesen uch

L1UL In eZug auf den ent. erschüttern vermoögen.da 25) 41s eın UÜbersehen des VO em Steilstrich des F
nebst Herüberziehen des CC nd nachträglicher Ausglei- diıe übriıgen Bücher möchte dıe VO verfochtene
chung des Namens In V, 34 880197 des ort vorausgehenden E 1 heorıe ohnehın nıcht bestreıten (95) Wenn für den
(F, 7} Auch Nu 21 , 19 xıa > Mavanl erklär sıch einfacher
durch Konsonantenumstellung Mavan/ Naadıannd — NaaAlaın A ent. des günstige Materıal ungleich spärliıcher ist als

für dıe übrigen Bücher, . lıegt der run 1 der andersWultz, d. d 30) als durch kınwirkung v  *— vorausgehenden
Die Ver-Mavdavaseıry Das sSind HUr zw el Beispiele. geartetien verwickelten Entstehung der Pent.- Übersetzung,

wechslung der Laryngalkonsonanten möchte durch Hörfehler der eine bereiıts vorhandene AUS ZzWEeIl Transkrıiptions-der absichtliche Vertauschung erklären, da sie, wıe ihre Nıcht-
schreibung in Iranskrıptionen beweise, nıcht mehr gesprochen exten gefertigte Übersetzung und der hebräische Kon-
wurden, zenau trıfit aber Jetzteres nıcht ZU, un eine Ver- SONaAaNieNIEXT zugrunde gelegt wurde (Wutz . 108 ff.}.

Der Arbeıt F.Ss bleibt aber untier allen Umständenwechslung wird, wıe dıe VO Wutz (& 685) auch Iiur en
Pent. angeführten Beispiele zeigen können, durch unvollkommene iıhr eigener Wert. mıiacht selbst darauf aufimerksam
Transkripuon wohl befriedigender rklärt als durch Hörtehler, (ALIL 4 95) daß sıch, falls recht hat, dıe rage-BECEDCN deren vielfach behauptete Häufigkeit siıch I0> Bedenken
erheben (vgl. auch Wultz 112 Ahnlıch liegen die stellung LLUTE verschiebt. Es handelt ıch dann darum,
Verhältinisse bezüglıch der s- Laute., F' weist ferner darauf untier Ausscheidung der VOIN Übersetzer begangenen
hın, dall 1in iranskrıibilerter nd vokalısierter E  + den Übersetzer Buchstabenverwechslungen festzustellen, nıcht 1n welilchem
VOT nıanchen Verlesungen hätte schützen n]ıussen, weshalb phabe die LXAX-Vorlage, sondern dıe Vorlage derbe1 der Annahme einer 1 ranskııptionsvorla. einen QYULECN eil Und hat ohl recht,der abweichenden \ okallesungen der C nıcht dem Übersetzer, Transkription geschrieben WAar.

sondern dem Transkriptor zuschreiben mußte (94 f.). Diß aber 3 meınt, daß sıch auch ın diesem Fall seinem
die Vokalisatiıon N  €e1In! unbedingte Sicherung der Lesung bot, rgebnis kaum EeLiWwas wesentliches ändern würde (93)kann Gn 49, 22 zeigen (vgl F 46 vA 9/ 95 3ıt W utz Regensburg. 1PPp94) melr außerdem, daß die beobachtenden Buch-
stabenverwechslungen innerhebräisch verstanden werden MUSS  en
der doch können (94 {.) Dals innerhebräische Verwechslungen
anzutreffen sınd, bestreitet ber auch W nıcht, zumal DeLn Pent.

der ejgenarı2enN Geschichte seiner Übersetzung: Anderer- Dürr, Lorenz, Dr. theol el phil., Privatdozent der Uni-

Se1Ss verzeichnet W, aber uch Fälle on Lranskrıptionsver- versit Bonn,; Ursprung und Ausbau der israelitisch-
jüdischen eilandserwartung. Lın Beiutrag Theologiewechslungen ; 19002898) vgl LUX 7 A B für Gn 26, 24 die infache des Alten Testamentes. Ber.ln, Schweirischke N Sohn,Erklärung beı W (a d. 68) mıt en geistreichen aber doch

unwahrscheinlichen Ausführungen Eıs (27 35 66) Kiıne be- 2 (XVI, 16 M
sondeıs vgewichtige Instanz DECDECN eine 1 ranskriptionsvorlage
glaubt darın erkennen Zzu mussen, daß gerade charakteristische Mit kühnem Grif£ hat ın vorliegender Schrift

eın Problem 1n Angriff YCHNOMMCN, das vom Standpunktgriechische Verwechslungspaare sehr selten selen der gänzlich
JO indet ndfehlen (95 {.). &. Verwechslung VOL des Neuen T estaments aus betrachtet, eigentlich “  s  als das

97018 Ex 3, 19 (23)* Gn 39, I3 und Nu 21,30; Verwechslung Problem bezeichnet werden muß, das den Kern des
vVo und 1Ur WO zudem auch eine Erklärung
aus em Hebräischen möglıch sel ; vollends die nahe llegende bıldet, dıe age nach dem rsprung und Cer Entwick-
Vers echslung VO  3 un: lasse sich Har nıcht belegen, Hier lung der israelıtisch-Jüdischen Heilandserwartung. Das

Innergriechische Verwechslung von T hema ıst Ja iın den etzten Jahren reichlich eıörterthat schärfer gesehen,und A erkennt auch Gn 49, 14 und Nu 34, 3 (D ö8) worden, aber fast ausschließlich VO  - protestantischen (5e+
Bezüglıch der Seltenheit eıner Verwechslung VO M und ist ehrten. Um S erfreulicher ist CS, daß 1880881 auch eınab  er dıie urnzlale Schreibung VON ;}  als Zu beachten. kıne
Verwechslung VO nd liegt 1 4 9 VO (Wutz, katholischer Vertreter des AL D den Krgebnissen Stel-
91) Aulerdem kann auch Beispiele Verwechslungen lung nımmt. hat sich bereits durch seine Arbeiten
vo nd A (Gn ©3 und (Gn 16;6); und über KEzechiel 418 nüchternen, ruhlg überlegenden For-
(Gn 22r 16), und (Nu 14,9) un (0)9| und 1) scher auf dem schwierigen Gebiet der alttest. Eschatolo-(Gn xr 16; val egeCn Z beibringen ( Wutrz,
Dazu kommen Verwechslung 1nd (Gn 26, 24 ; Wultz g1e bewährt. ugleic Orientalist beherrscht das

ö9 ; vgl dagegen 27 35 66), von K und (Nu TG fassende Material und verfügt über das nötige Rüstzeug,
Wultz 95); und (Nu 34,9; Wultz ö4 ; vgl dagegen 12), die Aufstellungen seiner Vorgänger unabhängıg ZU beur-
DUr orlechisch mögliche Umstellungen (Z. Nu 23y A A, teilen un: die zahlreichen religionsgeschichtlichen Paralle-W utz 96 1.) A}  310| ] ranskrıptlonsdoppelungen (Nu 13, (30) und

Schließlich len, die man herangezogen hat, selbständig Zu bewerten.G  1 461170 W utz 103) sel auch auf die zahl-
reichen innergriechischen Verlesungen verwiesen, die SONSL Die Arbeıt zerfällt Nn Teıile einmal das erhält-
noch verzeichnet (a 68 FES 34 ö5 NıSs der israelitischen KErlösergestalt' ZUuU den „ußerisraeliti-
betont endlich noch, da(ß eın J ranskriptor, wenn C auch bei
der Vokalisierung Ü5erlegung walten lassen mußte, doch 1ım all- schen Parallelen (Kap U, 23 sodann die positive . Dar-

egung über den Ursprung derselben (Kap 3), endlichgemenen ziemlich mechanısch gearbeitet haben würde, ohne
sıch über den Sinn schwieriger Stellen Rech enschaft gebenN der Ausbau derselben innerhalb der israelitischen Theo-
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logıe ıunter dem weitgehenden E  flu Aausländischer Vor- finden gylaubte als leere Wünsche, 30801 äanders die

stellungen (Kap 4) Heilandserwartung urisraelitisches (ut ist. Immerhin ist
etzten Jahren zuzugeben, aß auch dırekte Entlehnungen unter den 1Diıe Krörterung der gyerade ın den

vielbesprochenen ägyptischen un babylonischen Paralle- vorderasjatıschen Kulturgebiet herrschenden Verhältnissen,
len, AUS welchen INa vielfach Cd1e ä lttest. Heilandser- 1 WITr Ja hinreichend kennen, nıcht DUr möglıch, SOM =-

a überhaupt ableitet, ZU dem Ergebnis, daß dern SOSdAIl sehr wahrscheinlich sSınd.
VO  — eIN T Abhängigkeit nıcht dıe Rede sein kann. ıe Von besonderem Interesse sınd dıe Ausführungen des

Verf. über den leidenden (Gottesknecht (Jes 53) L5 {f.angeblıchen Parallelen behandeln entweder historische
orgänge ode  v ergehen sıch ın S18  ypen endungen, /Zum D  eıl 1m Anschluß An Vorgänger spricht dem
WIEe S1e ım Hofstil alters her gebräuchlich Warell, on Leiden des (Serechten Sühnechartakter A Auch dieses

A  annn nırgends dıe Redeeiner wirklichen Weissagung Leiden gehört Zu den charakteristischen ufgaben des
se1n, messianisch-eschatologische edanken fehlen ganzZ- erwartenden Messiaskönıigs. Damlit trıtt den bisherigen
liıch Der unbefangene Beurteıiler wırd zugeben müssen ° glänzenden Messiasgestalten eın ( E Messiastyp 801

daß diesen Nachweis einwandrfrei erbracht und damıt die Seıite, der seine Ausbildung babylonischen Kxıil
den weitgehenden Folgerungen, die 190020  > Aaus jenen Par- gefunden hat Unter Heranziehung reichen Materials

sucht darzutun, daß SICH dieser ypus ın Anlehnungallelen gyEZORCNH hat,; den Boden hat.
Nıcht mıinder edeutsam ist dıie posıtive Darlegung dıie Rolle des KöÖönigs 1mMm babylonischen Neujahrsritus

in Kap 355 ıIn der dıie Heilandsgestalt als urisraelitisches ausgebildet habe. Um diese Aulifassung stützen,
olksgu erwıesen wird. aßt dıe Idee dem rsprung nımmt auch tür den israelıtiıschen Önıg eiıne Wwelt-
nach a1s Nachwirkung des großen Erlebnisses An Sıinal ehende aktıve Beteiligung der Tempelliturgie,
und verfolgt dann ın streng logischer Entwicklung dıe Al der Neuyjahrsliturglie, In Anspruch. Die Kombination
weıtere Ausgestaltung derselben der and ausschließ- ist ohne / weıfel genial und geeignet, die WIEe MI1r
ıch israelitischen Quellenmaterials, dessen Alter als - scheint zutreffende Auffassung des leiıdenden (jottes-
bestritten zuch VON den Kritikern anerkannt wırd, herab knechtes befriedigen ZU erklären. Allein die Hypothese
DIS auf Davıd, unter steier Betonung der Einzigartigkeit uht auf schwachen Grundlagen. Veber dıe tellung
derselben in der Religionsgeschichte. Man WITr vielleicht des israelitischen Königs ın der Liturgie wıssen WI1r

viel W1e nichts.in der Bewertung der beigebrachten Beweisstellen nıcht Aus Kg kann Nan nıchts schließen.
ın allwegx miıt übereinstimmen, aber alles iın allem Ezechiels Idealbild entstand In Babyloniten. Ps 10  — C1=

darf dıe "T’hese als erwıesen gelten. innert WAdr merkwürdig das Sühnegebet des babylo-
Kap bringt socdann die Erklärung 1Ur Cre merkwür- nischen KÖn1ıgs A NeyJahrstag., aber diese Basıs iSst

dige Erscheinung, daß sıch diese U1 - und genuinısraelli- schmal, darauf dıe Zeremonıe —R08! Neu-
jahrstag rekonstruleren. Ebenso hat Ps PE manches g..tische Heilandserwartung vielfach berührt mıt den

Heıilandsgestalten der ägyptischen und babylonischen meın miıt dem sog. Unschuldspsalm OO doch
Literatur. Ks ist A unterscheiden zwischen Bild und steht nıcht einmal der Zusammenhang des letzteren mıit
Sache. Leiztere ist echtisraelitisch, ersteres ist die Dar- dem Neujahrsrıtus sicher test. Daß WITL im Versöhnungs-
stellungsform, dıe Kinkleidung, die sich nıcht selten bis tag eın altes Neujahrsfest Z erblicken aben, nehme auch
ZUELF wörtlichen Uebereinstimmung deckt mıt der 1m Orıen- IC d wie ich In meınen tudiıen Z Versöhnungstag
talısch CIl Hofstil gebräuchlichen Phraseoloögie beiı der ausgeführt habe, doch hatte ! In der KÖönlgszeit diesen
Schilderung des Königsideals. Auf dieser Grundlage Ckarakter schon längst verloren. Auch fehlt jegliche An-
werden dunn die 1m Laufe der Königszelt mehr und deutung darüber, daß der Stammesfürst dabe! irgendeine
mehr hervortretenden Attrıbute des messianıschen Heils- Rolle gespielt hätte. Sulange sıch für den israelitischen
könıgs („König der Gerechtigkeıit“, dıe ewige Dauer und Önıg nıcht ıne ähnliche stellung 1n der NeuyJahrsfeier,

WwIıe S1Ee 4llem Anscheıin nach dem babylonischen Önigdıe Weltgeltung des messjanıschen Königtums, dıe messia-
nısche Segensfülle, die besonderen Namen des mess1ia- zukam, erweisen oder wenigstens wahrscheinlich machen
nischen Heıulskönigs, der Messıias als „guter F der Jäßt, kann ich nıcht lauben, daß der leidende Mess1ias-

Eine duekteleidende „Gottesknecht‘“‘) erortier und untier Beibringung Önıg Aln ıhm sSeINn orbild gehabt 1at
einer zuweılen f  ast erdrückenden Hülle yterjal bald Anlehnung dıe babyloniısche Neujahrsliturgie scheint
mehr, bald mınder aqusschließlich auf Beeinflussung des mır ausgeschlossen. M 1äßt sich die Kntstehung des
Messiasbıldes durch Terminologie des altorientalıschen Messiastypus, sehr auch VOoO der vorexili-
Hofstiles zurückgeführt. Das Prinzip, da: übrigens auch schen Heilandsvorstellung absticht, AUS er inneren Um-

wandlung, dıe das Volk im Exıil durchgemacht hat, hin-schon VO  — anderen aufgestellt worden ist, katholischer-
seits besonders VOoNn Peters, ist sicherlich richtig; reichend erk  ren. Das Schicksal der davidischen Dyna-
doch scheint mır größte Zurückhaltung geboten, WEeNNn stie bot Anregungen SECNUS, die KErrettergestalt nach die-

SCS >eıte hın umzubilden.die rage nach direkter Beeinflussung oder Entlehnung,
WEn auch 1Ur der Ausdrucksweise, gestellt ist. Kın ich demnach dem eıf. auc nıcht ıIn allen

'Teil der Vebereinstimmungen dürlite sich genügen Kinzelheıten zustiımmen, S! möchte ich doch zum  Schlu
noch einmal miıt Nuchdruck betonen, duß WIr ılım deneırıklären durch dıe Annahme, daß sich eben in Jerusa-

lem untier den gleichen Vorausseizungen, wohl auch lebhaftesten Dank schulden dafür, daß den Mult E
fördert durch den regEeNn Verkehr der einzelnen öfe funden hat, dieses vielleicht wichtigste Problem der A

tereinand CI, der gleiche ausgebildet hat wıie test. Religionsgeschichte ın einer systematiıschen Unter-
an den anderen orientalıschen Höfen Diese Annahme suchung ın Angrilff nehmen. Es wäre viel verlangt,

alle sıch eın olches Problem knüpfenden Fragen ufempfiehlt sich schon eshalb, eıl der Israelite hinter

der messianischen Termmnologıe doch mehr suchte un den ersten Wurf definıtiv lösen, aber viele derselben
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indisch, Dr. Hans, (). Professor an der Unwıversität Lieiden,sınd hinreichend eklärt, für andere ist wenıgstens das
Der zweite Korintherbrief.Material dargeboten, dessen weıtere Verarbeitung und |Kritisch-exegetischer Kom-
nentar ber das Neue JT estament, begründet VO Heinr. AugKrogänzung durch LEUG Kunde sicherlich 1ım Laufe der Wılh Me &E Abteitlung, Aufl, } Göttingen, Vandenhoeck

eıt SE definıtıven Lösung führen ırd. und Kuprecht, 1924 (NVIE 436 L 89) E
andersdorierScheyern Dıe Auflage der Krklärung des DE KOTF. 1mM Meyer-

schen Kommentarwerke Wdl ALUS Heinricıis er 1900
Radermacher, Dr. Ludwig, ( Professor der Universität erschienen un seıit 1014 vergriffen. Der vo'lıegende‘ Wıen, Neutestamentliche Grammatık. DDas Griechische

des Neuen JT estamentes 1 Zusammenhang nıt der Volks- Kommentar, VO  e Hans Windısch, einem chüler Joh
ı Handbuch ZU Neuen Testament, herausgegeben €l gearbeitet, stellt e1n völlıg Werk dar Wersprache.

von Hans Lietzmann, Z Aufl. J1 übingen, dıe Schwierigkeiten und Probleme des KOr kennt, eıß
Mohr, 248 89) 6,40. sofort, welche Summe VO Arbeit und eıt e1n solcher

Die zweiıte Auflage der Neutestamentlichen (Grammatık Kommentar erheischt. Verf. arbeıtete daran 925
Radermachers zeigt dıe Vorzüge der ersten lebensvolle Wie das 1} uch erkennen 1Aßt, gyalt sein hauptsächliches
Darstellung der sprachlichen Kntwicklung, volle Beherr- Streben der eigentlichen Krklärung des Briefes; wollte
schung des Stoffes, reiche Literaturangaben, ıne Külle VOL allem den Gedankengehalt un dıe In den einzelnen
VO  n Quellenbelegen VO  m. Homer bıs Ul Neugriechischen Teılen des Briefes vorauszusetzende Situation, SOWIE die
AUuS einem eıt verstreute literarischen un unliteraıschen hıer besonders schwierig festzustellenden Beziehungen
Schritttum. Kür den Theologen ist darın vielleicht des zwıischen auylus und seiınen Lesern aufhellen. Herner

Kı weiıtert ist das Werk be-(zuten OQd zuviel legt Gewicht daraurf, die religionsgeschichtlichen A
sonders dadurch, daß dıe Anwendung der allzemeınen sammenhänge der paulinıschen ussagen und das Ver-

in allen Abschnitten AUS-Krörterung auf das hältnıs des Apostels den jJüdischen und hellenıistischen
führlich ZUL Darstellung gekommen IsSt, während die ers Zeitanschauungen erortern. So bietet der Kommentar

So kommtAuflage diese Aufgabe dem Leser überließ. ine FKülle VO  > Vergleichsmaterial und Belegen.
auch die igenart der einzelnen V erfasser des ZULC Gleich in der Einleitung nımmt zumnm lıterarıschen Charakter
Geltung. Ausführliche kKegister erleichtern dıe Benutzung. un ZUIIMN Verhältnis des AA Kor ZULL Kor Stellung. [Die be-

kannten rel Teıle des Briefes werden folgendermaßen gekenn-Ausstattung und Druck sınd vorzüglich.
In Einzelheiten kann InNnan bisweilen anderer Meinung SeIN. zeichnet: A, Kap e 1st eine Komposition AUS Apologıe mıt

Der Einfiluß des Semitischen geht vielleicht doch weıter als theologıischer Belehrung, B, Kap un U, eine ırchen-

zugeben will 165 OÜ DOVEÜTELG neben UN MOLNONS konnte regıimentliche Verordnung nd C Kap-. FO @13 —  .  U scharfe
Philiıppıka SCHCN die Führer der Opposition in Korinth, dergewiß auch iın Grieche 9 Teig! zweiıfle nıcht, daß die

1st. >O Vierkapitelbrief. In der Frage des Verhältnisses Zzu Kor
BENAUC Wiedergabe des hebräischen ar al o1Dt doch

treien die Probleme: Zwischenfall, Zwischenbrief und
denken, zenn Burney nıcht hne Aussicht auf Erfolg den

Versuch machen kann, den aramäischen Ursprung des vierten Zwischenbesuch zZuUlage; S1e werden a1s unentbehrliche Vor-
ausSSseIzZUNgEN des Kor betrachtet

Evangelıums nachzuwelsen (vg! T heol. Kevue 25 Jahrg. 1924] In der Frrage der Einheitlichkeit des Briefes schließt sıch
Sp 167 : 105 Jo LT 13 wEOL ING KOLUNGEWS TOU ÜILVDOU M, Krenkel AN und dessen Vierkapitelhypothese15t gewiıß nıcht KOLUNGEW®S tilgen, WwIe Blaß wollte ; aber sollte in der orm 1St nıcht dem (verioren gegangenen) „J1ränen-nicht der Nominatıv “OLUNGTLS TOU ÜILTVOU lauten ? Die Beispiele v  1ef** gleichzusetzen, sondern. 1st die Reaktion des Paulus auf

7976 treffen nıcht, 1{1 Cor 59 15 dürfte ebenfalls zugrunde liegen
NMVEUUO %UOLOV wie 4 8l Cor 43 3 151 der Gegensatz zZu be- ine £KeUuUe Verschärfung des Konflikts, dıe ihm nach Abfertigung
achten OÜÖ% EV mAa ELD Ardivals, AAÄR) EV mAdELV %AQÖLALG O&UO-

VO gemeldet wurde. Zwischen D nd seıien auf-
regende Nachrichten Zzu gelangt und der Konflikt brach 1ın

KLVOLG (daneben übrigens die Variante “U00LaS). 154 Jo ı 38 verschärfter Form NeUu 4Aus Die Zweitel der lutegrität VO
LV VVÖTE %”aL VIV@OOKNTE, ÖTL EV Eu0L TATNO WAarum D (besonders Ausscheidung des paränetischen Abschnittes ‚U018
kehrt natürlicher ? Erst mussen sie U  ‚— Erkenntnis gewinnen, 6, 84 Ka 0N [} bezeichnet selbst als unbegründet und wilklkürlich.
dann —A  V EITUDNSCNCH Besitz wahren. 155 11 Lım 4, ) g1ibt
VDE den dauernden Geisteszustand, die {fol enden Aoriste dıe Andrerse1ts äßt indes dıe Möglichkeit offen, da(} in Kap.
daraus sıch ergebenden Handlungen, abgesehen davon, da der und Umstellungen nd Einfügungen VO Fragmenten aus VeI-

schiedenen Brieten statıgelunden habe[1,;
Aorist von VNDO nıcht gebräuchlich 1St. Mt 17, 27 E%ELVOV Bezüglıch der Echtheit des Briefes bemerkt CS 23)AÄaßOr 006 151 nıcht anders deuten als Ü TOLNOAS AVa- Die radikale Krıtik verräat gewih oft Mangel 21l psychologischerWUPNOCS HE Plat, Phaed., 60 Ebenso verhält sıch mı1ıt den Einfühlung, SIE wortklauberisch nd treibt bisweilen die ein-
anderen Aorısten der angeführten Stelle. 156 Es erscheımmt
unglaublich, daß Imperfekt, Aorist, Perfekt den 1n der Vor- seltige Verstandesdialektik bis nahe Aa en Punkt heran, der

vergangenheıt gewinnen, In den angeführten Beispielen bezeichnen Scharisınn In Bornıjertheit überschlägt. Die Radikalen fühlen bis-
weılen nicht mehr, - daß. die gewaltigen Spannungen nd Gefühls-

dıe Tempora dıe Aktionsart, Act 16, 3 die Dauer, MC I 12 dıe ausbrüche in den paul. Briefen erlebt un cht sınd, nıcht auUs-
abgeschlossene Handlung, Act 8’ 14 den Zustand; die Relativitäa gedacht, imiıtiert der litera:ısch konziplert. Irotzdem 1st das
ergıbt sıch A dem Zusammenhang. uch bei dem Irrealıs Verdienst der radıkalen Kriuk, daß Ss1iEe NS ZWwIingt, den Problemenkommt dıe Aktlonsart Ausdruck. 159 Jo Z 19 WE
VÜNELOOV va WET NUÖV Sie w aren bei Uuns geblieben nd noch uls Cu«c nachzugehen nd immer nıt en Möglichkeiten
bei uns, Mt 1'2Z, el EVVONELTE WEeDnNn iıhr erkannt hättet nd rechnen, dal der ext verdorben der die ursprüngliıche ext-

folge gestört 1Sst der daß Interpolationen vorgekommen sind,daher wüßtet, Act 26,32 el N EITTENENKAÄNTO Kaloaon W CM daß Wr nıcht mehr alle Voraussetzunıcht dıe Berufung vorläge. 227 V Jo 1257 1st freilich imstande sind. NSCH des Brietes erhellen
nıcht plusquamperlektisch, sondern drückt die Dauer AUS, Im Abschnitt 39  1€ Cegner des Paulus 1m Kor“ nımmt
ÖTE,  . z 11 1ım Z 1st doch nicht zu beurteilen wıe Jo 16, TÜ eine Verschiebung der Parteiverhältnisse 1m zweıten Briefort handelt C5 siıch doppelte Eventualität, hier 81508! CH-
sätzlıche. Jedenfalls zeigen die Verfasser des noch soviel n damıt eine Situationsveränderung Kor, da Jetzt NUur

die Christuspartei das Feld beherrschen scheint. Die bekämpftenSınn für —  . Unterscheidung der Tempora, da(} der Übersetzer Gegner als oNOstische Pneumatıker hinzustellen, erscheint alsnd Erklärer ımmer hin DUl {Uut, arauf achten. 159 durchaus gerechtfertigt. Er unterscheidet aber die schon VOT Kor(V Ausılruck der VW jederholung hat di  e Bedeutung, dıe in Korinth entstandene pneumatisch-gnostische Rıchtung VO
157 angegeben ISt, die Besummitheit der Aussage mil-

ern 168 OÖ UN O0LNONG dürfıe ebensowenig ellıptisch einer Agitation Jüdischer W anderprediger, die eELiWAS später eın-
Sseizie., Beide anden SIC  L  8l iın der Bekämpfung des Apostels undseın wıe die Seite I erörlc{lcn Sätze v —  ua Iva USW. vereinıgten sich vielleicht SOgar 1m Laufe der Zeıt.

Dülmen. Als Zeit der Abfassung niımmt den Spätsommer—HerbstFranz Schulte
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5 / (56) A tür die A Korrespondenz des nıt Korinth die jener VO  - der Gemeinde als Braut des Christus (S 320 (& und
Zeıit VO Frühjahr DIis Herbst Zwischen AOor uud Kor Satan qals Lichtengel (S 4 f 9 eschatologische dıe Er-

klärung S‚ 1— I10. Bezüglich der schwierigen Stelle ) > 16 b hältÄ lıegen nach eiwa 11/2 Jahre, zwischen Kor und der
Abreise Vo Philıpp1 1w2 Jäahre, zwıischen em Tränenbrief Verf. eine sichere Entscheidung nıcht für möglich; die meiıste
un Kor 14 Jahr, zwischen AOr und Kor Wahrscheinlichkeit hat für ıhn dıie Annahme einer UuNgENAUCH

— ı1  ı2  / Monate. Ausdrucksweise (AWI.) wodurch der A VAS Gemeinschaft
Damıt ist auch die Stellung des erf. den Problemen des zugeschrieben wird, W as LIUT einıge Vertreter erlebt haben, ınd

Kor gegeben. Er trıtt für Zwischenreise, 7Zwischenbrief und dıe Deutung auf eın Gekannthaben Jesu in seiner Fleischesgestalt,
Zwischenfail ein; da der Zwischenbrief nach nıcht einerlei 1St WIe das Vorrecht der persönlichen Jünger Jesu W al. Unseres
18 D Kor C sondern verloren Q1ng, deckt Sıch seıne u Erachtens ält sıch ber hiıer der „Neischliche Malstab des jJüdısch-
fassung ungefähr mi1t Jener Krenkels, der ım aNnzZCH fünt- Ko- pharısäischen Messiasideals““ (Gutjahr), nach dem früher den
rintherbriefe annımmt. Die Auseinandersetzung mıt allen dıesen Heıland kannte nd als Lügenmess1as verfluchte, nıcht ausscheıden.
Hypothesen würde en Rahmen dieser Besprechung, da Eine eingehende Untersuchung wırd der Himmelsreise des
sıch. 1€e$ nıcht m1t eın Paal Waorten SS Alr Von UNnserein Apostels (12, 2—4) gewıdmet. Bezüglich der Krankheıt denkt
Standpunkt aAaus nat dıese Aufgabe trefifend Golla in den Bibl in ersier Linie al Epilepsie, WOSCACH aber spricht, daß sıch
Studien D M 1922, gelÖöst. zilert iıhn ZWar (wıe auch ıne häufige Folge Vo  — Antfällen m1T dem Biılde des Apostels

nıcht gul vertragt. Daher könnte 1an uch qauf Hysterie derandere kath. Exegeten, B Belser, Rohr, Sickenberger, Vogels,
Zorell, dessen l exıkon als das beste W örterbuch N auf schwere Augenmigräne schließen. Durchaus nıcht auf dem
bezeichnet) 1m Verzeichnis der einschlägıgen Literatur und Standpunkte des erf. kann eın katholischer Exeget bezüglich
eın paarmal, ohne indessen auf dıe Gegengründe G.s näher CIH” dessen Ausführungen ber dıe trınıtarısche Formel: V.ater. Sohn,
zugehen. Auch Gutjahr nat in seinem Kommentar » Kor Geist stehen (> 429 net dıe Art und den Wert(Graz, 1917 den konservatıven Standpunkt mıt QUICN Gründen Das Dargebotene kennzeich
verteidiet. W enn auch katholische Exegeten w ıe Rohr, Schäfer, des Kommentars ZUT Genüge. Wenngleıch WITr den Stand-
Meinert  Z  9 Steinmann der Annahme VOonNn Zwischenreise der
Zwischenbrief zuneı12en, darf die Stellung der „alten TIradition“ pun W.s bezüglıch Zwischenreıilse, Zwischenbrief, Eın-
gegenüber „den imımer siegreicher vordringenden HAypothesen“ noch heitlichkeit des Kor und auch anderer inge nıcht
lange nıcht als hoffnungslos bezeichnet werden, denn Ss1e hat aquch teilen können, ist doch der vorliegende Kommentar
inier den pro(,. Exegeten noch Freunde Ww1ie Ih Zahn, den als InNne sehr gediegene Arbeıt und Ddhı2Z auf der öhe
Katholiken Fr. Mailer nd Sickenberger.

W as en Zusammenhang des B Kap UNseres Brijefes miıt stehende Leistung anzuerkennen.
jenen Hypothesen betrifit, 1st e wohl richug, daß 23 eine Wıen. Tn Innıtzer.
andere Sıituation In Korinth vora  zt Durch judaistısche Agı-

w ar dıe Lage verschärtift worden nd Paulus wußte, daß
unier diesen Umständen sein Kommen UT eın Kommen in Be-
trübnıs Ssein konnte. ber ISst deshalb auch dıe Annahme eines Buschbell, Prof. Dr. Gottfried, Selbstbezeugungen des

Zwischenfalles unbedingt notwendieg ? Die (Gründe iUr dıie ardınals Bellarmin Belträge ZUEF Bellarminforschung.
Annahme, dal} sıch Kor Zy y do:  n [1111 den Blutschänder |Untersuchungen zu Geschichte Kulıur des 16 L/ ahr-

hunderts, hrsg, VO Paul Maria Baumgarten und Gottfried Busch-VO Kor handelt, scheinen durch dıe Einwendungen auf
nıcht entkräftet. Die energische Haltung der Kormther nd dıe bell, Heft] Krumbach Schwaben, 1926 (AVI, 14
dadurch bewirkte Reue des S5ünders anderten wiıirklıch die Sachlage; Sr 509)
die Korintiher fragten beim Apostel a ob iıhm die verhängte

Diese nger wohl als irgendeın Mitlebender hat Prof.Strafe genüge, nd dıeser a  TielLl in CTECIL Briefe, siıch mıt Bellarmin beschäftigt. Vor mehr als einemErklärung .hat en Vorzug der natürlichen Einfachheit.
Gegen eine Zwaschenreise spricht besonders der ENSC Zu- Vierteljahrhundert VO  a der Görresgesellschaft mıt der Be-

sammenhang, der zwıschen und Kor bezüglıch der Reise- arbeitung der Trienter Konzilskorrespondenz betraut, hatte
pläne des Apostels besteht (gl Kor 16, y—0o; ß  AOTF E 15 f.)
Ferner erklären siıch dıe Stellen p KOor I, 257 I IS I I, wieder deren ergı1ebigste Fundstätte für dıe erste Periode, dıe
eintacher un leichter ohne als 31t Arnahme einer Zwischenreise. ( arle C(‚erviniane des Klorentiner Staatsarchivs, durch-
Gegen eine solche sprechen vollends Kor 2! 206 I3 nd forschen, und konnte die Geschichte der EervinO-
Apg 2 1ö—31 (vgl Go  n  Ja y / Auch einen Zwischenbrief sind Bellarminschen Kamiıilıe aus erster Quelle schöpfen. Nur
Wır nıcht CZWUNSCH anzunehmen ; Kor 2 S m D 75 H SN n kınnn dadurch gelang ihmı 1m 1900 dıe Deutung der
1an Nır QulieN Gründen auch auf Kor beziehen und em

Man könnte bel diesen Dar- Pseudonyme, dıe 1ne Gruppe der Cervino-Korrespon-„ Jränenbriet‘‘ Kor verstehen.
legungen VonNn einer vgewlssen „Hyperästhesie“ der betreffenden denz vA einem DIS dahın unlösbaren Kätsel gemacht
Exegeten sprechen, die in derleı Stellen mehr suchen als darın steht. hatten. Das Interesse, das ıhm der treffliche Marcello

Ahnlıches gılt auch bezüglich der obenerwähnten Teilungs- ervino abgewann, übertrug ıch unwillkürlich auch aufhypothesen, Es al UunNs YeStallel, hıer auf Lietzmann Z VeOI- dessen Schwestersohn Koberto Bellarmino, VO  - dem undwelsen, der hierzu ın Übereinstimmung miıt Jülıcher bemerkt
(Handbuch J 95 138) Anıne in der Mangelhaftigkeit über den zahlreiche Briefe In der Sammlung ‘ vorfand.
unseres Quellenmaterials hbegründete Schwierigkeit dürten WIr nıt Auf Grund derselben veröffenthchte 1M Histor. a
Qulem Gewissen ungelöst assen. Und eın Hinwels auf 1902 die Abhandlung ‚Aus Bellarmins. Jugend‘, a  redas sofort wechselnde Temperament des Apostels ıne

später ZUrC estgabe für Finke ‚Zwel ungedruckteAussıcht auft Erklärung Dreten ist die Lösung durch
literarısche Leilungshypothesenals dıe fernerliegende Aufzeichnungen ZU. ©  en Bellarmıns‘ beizusteuern.
abzulehnen. Mir geNUugL die Annäahme einer schlaflos Nachdem 1916 eın monumentaler Briefband ZUT ersten
durchwachten Nacht zwıschen und ZUr Erklärung,‘‘ 1rienter Tagung großenteils AaUus den CGarte CervinianeEinige Einzelheiten selen noch erwähnt. Zu s ebt geschöpft erschıienen Wal, hielt vn 1m September 1021Imiıt Recht den mystuschen Einschlag des Gedankens Christus-
leiden lervor nd verweilıst auf klassısche Belege. $ 1/ versteht auf der Jahresversammlung der Görresgesellschaft
die katholische Kxegese einfach Heılıgen Geiste nd SIE CI- Worms einen Vortrag Zr Charakteristik Bellarmıns‘ AUS
blickı in dieser Stelle einen Beleg ZUN3 Erweis für dessen Gouheit;. Anlaß vOonNn dessen 300 odestag, und schließlich rachteNlerzu waäaren Holzmeister und Nisius CZ k In 1906 bezw. 1916) dıe 1022 Mır gewidmete Kestschrı seine Abhandlung‘:ZUu vergleichen. nımmt en 5417 als „dynamische Identifikation
7zweler bekannter Größen, dıie zunächst DUT in ihrem W esen nd ‚Bellarmin ın en Briefen aln seine Verwandten‘. In allen
in ihren Wirkungen oleich sind: der Herr wirkt w.1ie der Gelst, diesen Arbeiten zeigt iıch ıne unverkennbare Sympathie
BT Desitzt nd verwaltet den Geist. wirkt in uMNs durch. den
Ge  1St. für dıe menschlich ansprechenden Seiten des großenAls Gegensatz kann gedacht werden: V 16 Moses der Kardıinals, der gelegentlich Passionei und gvegenBuchstabe 1St.  An W ertvolle relig10nsgeschichtliche Ausblicke bietet

Exkurs „Vom Hımmelskleid und Hımmnmieelsleib*", 164 RS Döllinger-Reusch 1n Schutz SCHOININEN ird



95 1926 T HEOLOGISCHE REVUR. Nr. ‚3  O

Um überraschender mußte für WIEe für andere Er hat Semin (selübde gyebrochen“ 7 denn die
die entrüstete un überlegene Zurechtweisung kommen, diesem verbotene Praetensi0 un Ura dıe Kardınals-
dıe ıhm ONn Kneller, VO Tacchl Venturı und würde liege ach Buschbells Darstellung VO  Z „„Bellarmın
einem AaNONYMEN Artikel In den ‚Nachrıichten AUuSs den ist also nıcht besser als eın Kıdbrüchiger““. 335 Er ist

( Valkenburg obendreıin e1Nn Lügner und Heuchler‘‘, denn GL sucheeutschen Ordensprovinzen der Jesulten‘
1023, Nr I5, pril) wıderfuhr. sSeIn JTun beschönigen. ‚Somit ist der ann, den

die Zeitgenossen WIıeE einen Heılıgen betrachteten. ın Wırk-Psychologisch begreiflich, aber keineswegs gerecht-
fertigt WIT diese Unzufriedenheıiıt durch dıe Enttäuschung, lıchkeit nicht einmal 1n leidlic anständiger Mensch.‘““
die iIne nüchtern nach den Quellen bearbeitete Charakte- Das alles sall Buschbeil, wenigstens indirekt, YEeSagT haben!
ristik neben dem auf Goldgrund gemalten byzantinischen Es ist immer 1ine heikle Sache miıt Folgerungen, dıe

AuUus einer Kundgebung f} werden, unHeiligenbilde der alten (und neuen) Biographien bedeutet.
uf Grund der Briefe nämlıich ergeben siıch dem Sal auf solche Folgerungen wıie auf ıne Behauptung

des Gegners eingehauen wird, dann ist das in vielenhistorischen Bılde einNıge VO  — dem legendariıschen nıcht
wesentlich abweıchende Züge Gleich das Jugendleben, Hen eın amp o  fa)]  18 Wındmühlen. Eın solcher Fall
as nach der 1m /1 Lebensjahre rasch hingeworfenen hegt hier VOTL.
Autobiographie un nach den Aussagen noch lebender Die Abwehrschrift schlägt en INz1ıg richtigen Weg

ein, UT Klarheit schaflen. Statt ql die aprıorischen Deduk-Zeugen für den ersten Selizsprechungsprozeß bel dem 1o0nen AUS einem Heiligkeitsbegriff Zu würdigen, den eın fran-besonders Koberts um sıeben re jüngere Schwester ischer Hagiograph (s 109 f. CN und falsch ‚ weiıl
undCamuilla, als S1e 12 und nochmals 74 Jährıg verhört wurde, Heiligkeit mıt Unsündlichkeit Irrumsunfähigkeit VOr-

das Jugendbildnis des bewunderten Bruders Nn1IC  n  3t ıdeal- wechsele, zeichnet B dıe Umwelt Bellarmins und sSeINe Erleb-
nısse in dem seiner Erhebung unmittelbar vorhergehenden letztenheilıg ZENU malen konnte VO  } Anfang An auf den Jahrzehnt des 156. Jahrhunderts. I)a gewahren Wr denn ıne

geistlichen Beruf eingestellt ZEWES ware, erfuhr eine SaNzZc Kette VO  ö Intrigen, die en durch SCINE Kontro-
versecn bereits auchı außerhalb Italıens berühmten Gelehrten be-andere Beleuchtung. Briıefe der Biltern AUuUS dem 15506,

als Yobert 1mM vierzehnten re stand, lassen die Lage sonders seinen UOrdensgenossen ACSDONNCH wurden. Zu
weltes Entgegenkommen ( die Kutzer, falsche Lehren, 5097  —der Famlıulıie als iıne geradezu bedrängte erscheıinen, Schreiben SCHEN sSeiINE Überzeugung wirit M2ıan ihm VO  — Alles

daß also dem S  ohne der Verzicht auf dieses Behagen hatte, WwIıe durchaus einleuchtend macht, en Zweck, seine
nıcht eben eın pfer ZEWESCH wäre, W1e dıe Panegyriker Erhebung ZUNM Kardıinal Z vereiteln ; die Treibereien 1zien

lauben machen wollen, und berichten zugleıich, daß regelmäßig e1n, WEÄNN diese beabsichtigt oder nahe A seıin
schien. Seele all dieser Machenschafıen z der Jesuitenkardinalkeiner der Söhne dem VO Oheim empfohlenen Franz Toledo (bekannt als Exeget). Einmal (Dez 1594 mußte

Ordensstande Neigung habe, daß insbesondere Robert Bellarmin mıtten uS$s seimer Tätigkeit als Rektor des Kol-
vielmehr Medizin studiıeren wolle, WwOmI1t dıe Eltern ein- legium Romanum herausgerissen und AI P  roviıinzı1ıal ach Neape!

Dieverstanden sıind, da dieser Beruf EeLWwWAas eintrage, geschickt werden, un il  vr  n VOr dem Purpur „schützen‘‘.
Feindseligkeit erniedrigte sıch solchen Kleinlichkeiten, da(} derDer achweıs dieser KEntwicklung wäre noch ertragen CC sekilor des SeDaNntiEN Kollegs seinem Vorgänger, welcher

worden. Als aber Buschbell, dıe weıteren inzwischen VO der Bibliothek 1alber als päpstlıcher Theologe Ort wohnte, eın
dem Jesuiten Le Bachelet leıder LUTE bis ZU Kardınalat kleines Stübchen gegenüber den Abortanlagen ZUWI1ES, dıe durch
veröffentlichten Briefe Bellarmins (Belarmin , avant SON ihr: üblen Gerüche den Gang fast unbewohnbar machten,

Parıs daß S1E nachher 4  Z geschlossen werden mMußten. 50 wurdecardınalalt IS42—IS960. 1911 heranzıehend, 10
181 den Ordensgenossen der Mann behandelt, den laut Kneller

seinem Wurmser Vortrag feststellte, daß der Ordensmann Die Stim-„die Zeıitgenossen WIE D  .  U Heiligen betrachteten‘‘.
VO den Bemühungen seiner Verwandten und Kreunde, MUNgS Bellarmins solche Brüder W durch diese Hetze
ihm den Purpur ZUu verschaffen, kKenntnis hatte, ohne begreiflicherweise verbittert worden, daß schon ATn 27 XT

1591 dem General AquavIiva, mf dem CL sıch lange eıit eben-agegen protestieren oder Schritte DESCH den lan falls Yıcht gut verstand auch das suchte Kneller ebenso ZzZu
tun, deutete Tacchı Venturiı ihm das In dıie Behauptung leugnen VWWIE des Seligen geringe C  ®  $  A  schicklichkeit /  7 Verwaltungs-
um, Bellarmin ıiabe nach dem Kardıinalat getrachtet oder geschälten, obwohl beides sıcher, letzteres mehrfach bezeugt 1st
sich darum bemüht: Drı< 0 Der Olftener cardinalato , K  ‚—  U Klagen In einem geharnischten Briefe ausschüttete, der

Mır en bıtteren W orten schloß: ansta Uuns gegenseltig ZUuU hel-seine hauptsächlich SCOCHN Baumgarten gerichtete Streit- fen, WPLcCEM morde nus, e INUMLECL homınis sol%: Aomesta:schrift: 11 beato Rubderto Be Iar mıno0. Asame delle NUOVE
och

e1uS. ber die Angriffe wiederholten sich oleichwohl ımmer
ACCUSE CONILIro Ia SUA santıla *), Koma 19 6) wieder. Wenn LUN}N der Verfolgte AUS diesen Schwierigkeiten
weıter ying Kneller Zischr. Izath Theol, 1923, 141 s und Hindernissen QESHECN sein Tun, 4S iıhm doch 4s rechte

schien, einen Ausweg erblickte, der iıhm die ungehemmte DE -der „Folgerungen“ ZOB,  57 die siıch Au  IN dem Vortrag CI -
täilgung seiner Kräfte Besten der Kirche und seinesgeben sollen, VO  - denen e& freiliıch „nicht voraussetzte‘“‘,

daß Buschbell sich ihrer bewußt sel. Er stellt S1E€ darum
Ordens ermöglichte, da ollte E sich bemühen, diesen selbst
sich verschließen, sollte den Machenschaften Toledos und

„klar heraus‘‘: 51 Auf zeinen Hal] hat Bellarmın den anderer falscher Brüder SCHCN seine ‚Kontroversen‘, durch v“  . —
der Kırche soviel genuütz nd em (Irden Ehre gemachtGeist seINeEs Gelübdes un seines Ordens besessen

hatte, das Feld allein überlassen ZUM Schaden der Sache, der
ZuSchon In diesem Titel liegt eiıne falsche Beschuldigung. dienen wollte ? Kın solcher Weg aber das Kardinalat.

Eine Krıtik AN den alten Biographen, Postulatoren nd Relatoren, DOsit1ven Schritten dagegen verpflichtete ıhn der W ortlaut seines
auch ıne Untersuchung ber die historischen Irrtümer und 50 Gelübdes nıcht ; denn sıch ruhig verhalten wa zenn AUC
stigen Schwächen der Autobiographie sind noch lange keine $  Her das Gegenteil behauptet weder eın yraetendere noch

eın AVATrEe. Darum nat ıhm weder Bruch es G  -  des„Ank’agen“‘ DSCEHCNH die Heiligkeit Bellarmins. Noch wenıiger eın
Angriff auf das Schreiben Benedikts R VO R [920, WIie noch auch NUur einen Verstoß DSCHCN dessen Geist schuldgegeben.
der S_ hliußsatz der Schrift behauptet; denn dıe Übertreibungen, Was diesen DEHEN d  en Verf. (und auch gegCNH Bellarmıin !) zitierten
Geschmacklosigkeiten und Geschichtswidrigkeiten jener. alten (TJeIst“ anlangt, genügten ıhn zu beschwören 7WE1 Fragen:

Wer ist das Gelübde Selbstzweck Ooder dient e einem ÖherenHagiographen sind dadurch wahrliıch nıcht kanonisiert,
Zweck? b) o1ibt &)  /} eine über dem Gelübde stehende Autorität,einen Bewels für das Aseın (ottes als ungenügend AD

Jehnt, ıat damit. gewiß noch niıcht das Dasein Gottes selbst dıe nicht MNUur VON ihm dispensieren, sondern SOgar i1iw2  S  S durch
geleugnet. da'sselbe Verboxen;s befehlen kann - Die Antwor: w ar nıcht
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schwierig. Nun hatte Inrozenz dem Bellarmin ausdrücklick Gegenseite zuschieben will, die doch die normale, klare Baden:
versprochen, werde ıhn Kardınal machen, nd on tung vertritt.
späateren Päpsten erfuhr diese Absıcht mıittelbar. Hr wulßte Es geschieht wohl 1m Gefühl der Unhaltbarkeit dieses Ver-

suches, 1810 daneben dieselben Bemühungen ner Umdeutungferner, w e ın Papst ihm die W ürde verlieh, werde d 8 ıhm
deren Annahme WESRCN des entgegenstehenden Gelübdes auch klarer Worte 4an der Vorrede gemacht werden. Wenn Bellarmin
befehlen. Wäre DU  e ın solcher Lage sıch selhbst der dem VL - sStie nıc ht verfaßt hat, sind ja um seinetwillen solche Versuche

Bruder gegenüber ıIn Appell AUO! sein Gelübde, mMit em überflüssig, In der berühmten praefatio, Q ıdem (Bell.)
der apst doch ebenso leicht wIı]ıe be1 Toledo fertig werden COMpDOSULL, heißt e ‚9101 sel: In v  3 (Sixtinischen) Bıbel
würde nd das also 11n Ernstfalle tatsächlich kein Hındernis be- ANCU praeli vıbtıO LrFEPSISSE, 4S iıne Revision erforderte, WCS-

deutete, nıcht 4aSst als Heuchelel erschienen » uch Kneller halb S1ixtus LOLUM U: such incudem revocandum PENSULE
(S. 146) gesteht, daß eın W ıderstand aussichtslos nd also bloße decrevit. Also In der Autobiographie Wr wenigstens angedeutet,
U örmlıichkeit DEWESEN ware., S1Ie würde natürlich, als die Hr da qußer den Druckfehlern noch andere Fehler vorlagen,
ne  He erfolgt WAar, au aufgeboten, a31t dem vorauszusehenden Mier dıe nOl0rische Willkür des S1IXtUS beı der Textge-

staltung verstehen konnte, in der praefatio on CrSTBEGEolg
Aus diesen Vo ZUu erstenma![l übersichtlich geschilderten Art VO Fehlern die Rede, während doch die sachlichen der

Kämpfen fallt auf dıe ber das Kardınalat handelnden, gerade Hauptgrund der Zurückziehung durch die Kardinalskommisstion
nach Sixtus’ Tode aren,; Um diesen Stein des Anstoßes Din dıese Kampfesjahre fallenden Briefe Bellarmins, die nochmals

einer DENAUECN Prüfung untierzogen werden, eın SADZ anderes Licht beseltigen, wollte Tacchi em Worte preium en weılteren Sinn
Das Verschwinden VoO ZWEeI vollständigen Briefen nd dıie 4A unterschieben; wonach nıcht die technische Leistung des
geschnıttenen sechs Zeilen AuUSs einem drıtten, die ber dıe  \ B An- Druckers, sondern auch die geistige des Verfassers Oder Heraus-
grifle und dıe Kardinalatsaussichten sıch aussprechen, ZEUSCH nıcht gebers siıch begreife 1n Unterfangen, das vollständig 8  elg

scheitert 1ST.weniger aut für B.ıSs Aufstellung, als die erhaltenen Briefe, Durch Nı:emand ag  „ diese Bedeutung nachzuweilsen,
jetztere wırd siE unwiderleglich erwiesen. Miıt en VvVon Tacchr Jer von Buschbell befragte Spezlalısten wıissen nıchts Vo iıhr.
Venturı geltend gemachten Stellen, dıe Bellarmins Abneigung Eine drıtte Gewalttätigkeit D demselben Zwecke ist alıeren

die Kardınalswürde dartun sollen, hat ur insofern Jatums die als unwahr beanstandete Behauptung der Praefatio,
seine Rıchtigkeit, als sie die Ungeduld des Bruüuders zügeln oder S1xtUs S  €&  Ibst habe SEeINE Bibel zurückgezogen, sollte als wahr

erwiesen werden. Über dıie durch Darlegung der geschichtlichenıhn beruhigen wollten, WENN bei einer Kardinalspromotion die
Erhebung des Briefschreibers nicht erfolgt Spätere Angaben, Tatsachen abgeschnittenen Wege Zzu diesem Ziele habe ich bereits
eiwa der Autobiographie, können BCeRCN dıe den Vorgängen Ih 1924, Sp 5 3—956 berichtet,; Den Weg aber, auf dem
gleichzeitigen Zriefe natürlı:ch nicht aufkommen, noch weniger Nan Bellarmiın wirklich VonNn der Makel der Lüge befreien konnte,
Stimmen VoO dritien, die doch as Innere des delıgen keinen wollte a nıcht betreten, Er selhst erklärte 1610 : als S}“

(Nov AUus Paris zurückkam, habe Gr »lurıbus cardınd-Einblick hatten mindestens soweniıg w ıe seine gehässıgen
Gegner 1 Orden AT allerwenigsten dıe Jahrhunderte [ibus audivisse bullam ıllam fuiLSSeE npromulgatam (Le Bache-
späteren Aussagen, weiche allgemeın dıe Demut des 1eners et, el Ia Bible Sirto-Clementine 187) l konnte, da
(‚,ottes hervorheben. Diese w 111 UnNn! kann auch durch RS In der Zeiıt kurz VOT und nach dem Tode Sixtus’ 27
Feststellungen nıcht bestritten werden. Hätte Bellarmın die 1590 im Auslande WAÄar, AUS eigenem Wissen nıcht ber dessen
Würde abwehren wollen. ware dıe (auch GaADZ indırekte) letzte Malßnahmen (e  ©  waige Zurückztehunz seiner Bıbel nd der
Mitteilung seiner Aussichten seine Gegner in un: außer em s1Ie einführenden Bulle) berichten und WarTr uts Hörensagen
Orden das sıcherste Mittel BCW  9 dıe hätten s1e sıcher VCI- gewlesen,. Damıiıt ist diese Schuld p}  S seinem KOonto streichen
eitelt. (Aber dieseDas 0 aDer 15 den angegebenen Gründen nıcht. nd AY  uf das seiner Gewährsmänner übertragen.
Im Gegenteil: redet n dieser Sache 1n Andeutungen, sollten dach, In die angebliche Nıchtpublikation der Bulle
dıe keinem dritten verständlich WarcNh; Ja läßt über diese An- HKternus ille sıchern Zu können, den Ruf der Glaubwürdigkeit
gelegenheit seinem 3ruder VO anderen schreiben und dessen bewahren, durftien darum nıcht Mıt dieser Unwahrheit beluastet
Briete eıner Deckadresse schicken, weıl den Brudern werden). Die Angabe aber von der Unterdrückung der S1x1uSs-
ım Ordenshause nicht All das wird U en geschilderten Bıbel WESEN der Druckfehler 15t nıcht unwahr, v  17 SAagt ‚91 nıcht
Umständen begreiflich un wırd 9ı  CoC Bellarmins Heiligkeit O1l die SanNze W ahrheit, zann also ht als Lüge bezeichnet werden.
nıemandem geltend gemacht werden, der nıcht 24Ss byzantinische Der weıtere in  z  1alt der Schrift kannn Ur noch kurz 9C-

deutet werden.Heiligenideal A  als Maßstab anlegt. Wer U  . selbst Z behaupten Nach einer Bemerkung Knellers ( ’heol. Revue
nd S  9°  SCH neidische Angriffe A schützen sucht, 38  a18! darum 1023, 335) mußte iNan annehmen, habe dem Seligen Nepo-
doch sehr demütig Seln. amıt entfällt aber auch jeder (Grund t1SMUS schuldgegeben. atsächlich ist beı den Austührungen
/Ä den Versuchen, evidente Tatsachen wegzuleugnen und zlare De dıe V  V  on Bellarmin seinen Angehörigen zugewandten Unter-
W orte unızugdeuten. Die überlezene Art, mMıt der Kneller und stutzungen, die B sehr ruhig nd ohne jeden Tadel beurteilt,
Tacchi enturi den Verft. belehrten nd „widerlegten‘‘, erscheilnt Jenes OomınÖöse Wort soweniıg gefallen wıe der Vorwurf£ des
nach den zahlreichen ihnen nachgewiesenen Versehen und Miß- „Hochmuts‘“®, den derse  be Gelehrte nach TS  e  Knell (Ztschr.
verständniıssen als schr wenig berechtigt, Ih 1923, 150) Behauptung DE Bellarmin erhoben hütte 1)

Nur aus der oroßen Verlegenheit, 1n der die Vertreter des Das Ist LUT wieder eıne auch diesmal Sanız unberechtigtebyzanıtinischen Heiuligkeitsbegriffes Mit dessen Anwendung QuUL  f „Folgerung““ Aaus der Feststellung Buschbells, da Bellarmin na  e
Bellarmin sıch befinden, Ist die Hartnäckigken und Gewalttätig- den Adel Gewicht legte, wofür jetzt S 834 — 86) entscheidende
keit (objektiv gesprochen!) verstehen nd einigermaßen Z Belege gegeben werden, w as übrıgens auch Aneller mM1t einigerentschuldigen, Mııt der sı1e klare Zeugnisse umzudeuten suchen, Verklausulierung zugıbt und Mııt einer Rechtfertigung, Sal

In seiner Auch ber desum, “r 1e S1e meinen. die khre des Seligen 7 f EITEN. nıcht forderte, geschweige denn geleugnet hätte.
Autobiographie berichtet Bellarmin bekanntlıch VvVo der Einziehung deligen wiederholtes Eingreifen bei Familienzwisten urteilt NSere
on Sixtus’ Vulgata-Ausgabe nd on seinem Vorschlage, 3an Schrift sehr maßvoll In dem 3ö— 091 erOrterten Erbstreit 15
solle, um das Andenken des Papstes Z schonen, die Bıbel der problematische Satz mit dem doppelten "ODPOTrTE Qa Ma
NeUuU bearbeiten, dem Namer des tUs LICUH drucken nd sch DZWw. lexikalisch v  . eher 1im inne B.sS Z übersetzen ; die
ın der Vorrede SagenN: in die ersie Ausgabe hätten sıch infolge Auseinandersetzungen Tacchis, durch dıe ET „die ihm selbst
der kEile aliqua errata vel typographorum mel altorum einze- vergröberte Sachlage reiten können‘“‘ meint, sınd allzu subtil,schlichen. Der at habe Beifall gefunden nd Bellarmin habe als daß S1IC überzeugen Öönnten. Dasselbe Waort 1m selben Satze
die Vorrede verfaßt (compnosuit). Weil UD diese Vorrede 1ln- ın beidesmal verschiedener Bedeutung 1st gewıß ine stilistische
desiens ıne Unwahrheit un in einem andern Punkte IUr dı Härte. Gleichwaohl möchte ich her A eine solche, bzw
1albe Wahrheit enthält, geriete Bellarmin durch S1E iın in Un- ine Nachlässigkeit denken und übersetzen: A  Oß  S nıicht, daß iıch
günstiges Licht. So galt CS iıhn Z entlasten und Tacchi Ven- dır dıiıe Vorschläge (überhaupt) mitgeteilt (vorgelegt) habe, da
turı vertritt darum die von Nisius aufgebrachte, abschwächende
Umdeutung COMPOSUIL : Bellarmin schreibe siıch damıt 5008 S0 kann 881  aın freilich CCUSE CONTtFrO In SA santıta und
den :  en Entwurf der der Kommission (weiche Oßr CONLroO Ia SuUa Suntita herausbringen, her S1E SINd- en
A1US mehreren kardıinälen unftfer em Vorsitze Jes Papstes konstruijert, w as Tacchl DE1N seinem Lob der stringentissiımabestand) abgeändert wurde WOVO in en Wörılein IN CENSLONE (p 27:{') wohl nıcht bemerkte oder, wıe miıt
Dosuit auch nıcht die leiseste Spur sıch findet. Bezeichnend seinem Absprechen der bona fede on Gegner Sagecnh würde;
- 1st, daß Tacchi die ıhm obliegende Beweispflicht der nıcht bemerken wollte.
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+{  ich Alexander geschrieben habe, iıch werde keinen derselben sophischen Keligıon ist, WwIie erf. 1Im NSCHIU.
dır vorschlagen (weıl schon die Mitteilung als Vorschlag be- Scholz behauptet, DUT eın „Ireles Offenbarungsbewußtsein‘
trachten könnte). Diese Deutung bevorzuge ch namentlich des- vorhanden, während dıe Christus- Keligiıon eın „Normiertes
WEDECN, weıl, allem andern abgesehen, nıcht anzunehmen ist,
da der alte Kardinal seinem Großnefien gegenüber sich uch Offenbarungsbewußtsein“‘ besıtzt (S ] ja bel iıhnen werden,
11UT den Anschein eıner Verschleierung der W ahrheit gegeben „WCNN S1e konsequent ausgestaltet werden, Christus un:
hätte. Um eine VEUSC-. WwIE Tacchi! (wirklich „vergröbernd‘‘) der (ZO#1 des Christentums bel Seıte erückt un iın den
meint, brauchte sıch bel keiner Deutung handeln. Bellar- Hıntergrund geschoben“ (S 9) Damıiıt ist der Unter-
mın konnte dem Alessandro schreiben, werde dem Antoni1o
dıe Vorschläge nıcht machen uınd nıcht mittellen (und konnte schied, Ja der Gegensatz zwıschen Christus-Keligion und
auch beabsichtigen, 1e5 nıcht tun) ; nachher, und WE philosophischer elıgıon herausgearbeitet. Der erl unfier-
ur eıne Viertelstunde nachher War, hält doch für besser,

ber soviel sel belı dıeser sucht weıter die ellung des Christus- Ereignisses 1n der
s1e iıhm wenıigstens bekanntzugeben. Christus-Religion S 3 ff.) Während das protestantischeGelegenheit bemerkt: der oft behaupteten Einfalt des Kardı-
nals merkt Man weder beı diesen Briefen 9 noch bei den Christentum das Christus-Ereign1is In seinen Mittelpunkt
geradezu mMıt diplomatischer Vorsicht gehaltenen Andeutungen stellt, hat diese tellung nicht 1M katholischen Christen-
in denen seiınen Bruder, noch der praefatzo der Clemen- tum Heılers Spuren folgend, o1bt L daß dıe
tina ; bei allen gerade das Gegenteıl. Ist das ıne nstanz
CONTFrO Ja SM santıla 2 „bıblische Christus-Keligi0n“ 1m katholischen Christentum

nıicht fehlt, „aber An der Kern der Kelıgiıon das„Aud1 eın ort ZUT 508. Selbstbiographie Bellurmins®‘, bei
deren Beurteilung Jjene angebliche Eigenschaft am Öftesten ın Fürwahrhalten der durch dıe Konzilien und das unfehl-
dıe Bresche springen muß, spricht Schluß seines Büch- bare Lehramt hervorgebrachten Dogmen gilt“ (S 13)
leins. Miıt Recht erinnert daran, dalß Ba umgariten seine
iıhm schwer angekreıidete Erklärung der wirklich auffälligen Luther hat das Verdienst, dıe bhıblische Christus-kelg10n

ın ihrer Keinheıt wiederhergestellt haben In einemStellen Jenes Schriftstückes 4aUusSs der Altersschwäche des greisen
Verfassers dessen Entschuldıigung aufgestellt hat, w 45 folgenden Abschnıitt bespricht der Verf. sodann den Wiıder-
systematisch verschwiegen wird Baumgarten meınnt darum, streıt zwischen der philosophischen kelıg1on un der
sicher nıcht ZUUNGUNSIEN des Seligen, die Autobiographie werde
be) der Frage nach dessen Tugenden AIl besten AANzZ DC- Christus-Religion: jene unpersönlich, diese persönliıch, da
schalıet. Hauben dasselbe nıcht ursprünglıch auch dessen Ordens- christlicher Glaube das „Vertrauen auf (sottes ( esinnung“
BENOSSECEN selbst gemeınt, inden S1e diese ıta geheim hielten ist (S. 10); jene elıgıon ohne eigentliches Gebet, dıiese
und ersi 1675, EZWUNSCH durch den DrTOMOLOr fider (adrocatus dıie gelistigste und volkstümlıchste, da SIE durch dıe Übung
diaboli) Prosper Bottint, der anderweiug VO dem Dasein der und Forderung des Gebetes den Verkehr mit ott jedem,ULrkunde Kkenntnis erhielt, s1ie vorlegten (Ee Bachelet P Bell,
avanit SO  S eardinalat 440) ® Und 91888 soll der Verfasser der auch dem schlichtesten Menschen ermöglicht. Dıiese
99  ten Aunde*‘* sıch schwer gegen en Seligen verfehlt haben! Christus- Religi0n, WIE S1e 1m protestantischen Christentum
Spuren des Alters sınd unleugbar Al der Autobiographie reich- reinsten ZUT arstellung kommt, soll aber zuch sich
lich vorhanden, nıcht LUT die Gedächtnisfehler, mehr noch die auswirken 99  In der Gestaltung des gesamten weltlichen

auffällige Selbstzufriedenheit. Die Erklärung zr1Ltas nd
LebensTacchis, Bellarmin se1 der DEWESCNN, der die VO iıhm einer wahrhaft chrıstliıchen Welt‘“ (S 23)

berichteten ‚„treuherzigen Geschichtlein“‘“ nıcht oylaubte (ın einer 1eSs wıird 1 einzelnen dargetan: olksbildung, Kunst,
auf Veranlassung des Generalatsassıstenten 4A15 Quelle für die Moral, Wiırtschaftsleben, Sozialısmus un: Kreiheit sınd dıe
Ordensgeschichte verfaßten Aufzeichnung !), 1st verblüffend, Gebiete, in denen dıe Beeinflussung durch dıe Christus-
daß Dan wünschen möchte, wenlgstens der Hıstoriker Tacchı
enturı Se1 der 9 der s1ie nıcht glaubte. elıg10n sıch zeigen muß. ach dieser Darlegung der

Christus-Religion un ihrer Auswirkungen stellt der Verf.Dıe „Schlußbetrachtung“‘ Buschbells wendet sıch mıt
se1lne Leser VOL 1n Entweder Oder. Die Wahl kann

NUr zuviel Grund die Behauptung. als hätte
niıcht schwer se1n nıcht dıe philosophische elıg10N,„Anklagen“ vorgebracht, und „dıe Art, WwWIıe dıe
sondern die Christus- Religion ın reinster orm ist ZuSchriftsteller untier Bellarmıns heutigen Urdensgenossen

seine Verteidigung führen un Andersdenkende nıeder- wählen. Auch CIn „ıdealistisch transformiertes Chrıisten-
Und schließlich wırd der Aaus tum“‘, das ın Jesus NUr eın Vorbild tfür den Menschenzuknütteln bemüht Sind““.

der Wirklichkeit abstrahiıerte Heıiligkeitsbegriff, WIE sieht (S. 62);, ist abzulehnen, sondern die biblische un
reformatorische Christus-Keligion, die lehrt, „daß mMa eEINn.

VO  = dem erwähnten Hagiographen umschrieben wurde,
» Gottesmensch C wird durch Christus und u m ChrıIstıdem getrdumten byzantinischen gegenübergestellt, wıllen“ S 02), ist dıe Forderung des Verfassers. Geradedessentwillen man 5  d bestimmte, unleugbare Tatsachen

in Abrede stellen“‘ A sollen meinte. Wenn 190068  — solch dıe iıdealıistische Transformierung des Christentums wird
VO  — ınm als eın großes Übel für den Protestantismuszaussichtslose Versuche aufgeben un das anerkennen

wollte, ın Wirklichkeit geschehen ist un WAds empfunden und S bedeutet selne chrift einen Weckruf
Wiırklichkeit Heiligkeit ist, dann wäre die Bellarminfrage ALT Lösung A4:S der philosophıschen Um  am ım e-

rung und ZUL Rüc R der elıgıon HE ELSmıiıt einem Chlage gelöst un die Heiligkeit des elig- und der Reformatoren, dıie 1m Widerspruc Sß  50 dıegesprochenen nıcht mehr umstritten. Philosophie entstanden ist. 'Jedoch bedeutet diese LOS-
ürzburg. Sebastian Merkle. Ösung Von der Philosophie keine Feindschaft C:  IR die-

selbe. Darum untersucht der Verf. 1M etzten Abschnuitt

Matthes, Heinrıich, Christus-Religion oder _philoso- das Verhältnıs VO  - Christus-Keligion und Philosophie.
phische Religion ? Zugleich Grundzüge des W esens Letztere lst grundsätzlıch Wissenschaft, die Christus-
des evangelischen Christentums. Göttungen, Vandenhoeck eliz1on aber eben, Leben Gott (S 96) Z ahl-

Ruprecht, 1925 (110 ö09) M 3 reiche Anmerkungen und eın Namenverzeichnıs schlıeßen
das BuchDer Verf. geht AuSs von der Wesensverschiedenheit der

„philosophischen Religion““ und der „Christus-Religion“. Im einzelnen se1 bemerkt: Daß der erf. dıie Mystik in
scharfen Gegensatz ZUL Christus-Religion stellt, scheint —ır nıcht

Als „philosophische elig1on“ erscheint ihm der Pantheis- begründet ZUuU SeInN, Nıcht auf katholischer, sondern aquch auf
INUS und die Mystik. Beı diesen beiden Arten der philo- prqtestantiscl)er szeite g1ibt CS doch Mysuık. Richtiger urteilt ‚881
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E S1mM0Ns E3 E 534 „Ist aber Mystik 1NE der FOor- schaftlıchen sychologie orJıentierte Abhandlung Der die
MECN, denen Relıgion erlebt wırd klıngen iıhre reINANSTIeEN nd
zartesien one OE neutestamentlichen usımmen amnn wird SIC psychologische Deutunegz der Persönlichkeit und des Aus-

drucks, verbunden mi1t Erörterung de: TODIems derauch iınnerhalb des Evangelıschen CIn Daseinsrecht behaupten, FKür dıe HInselbst Wwenn SIC auf katholische Mystik, WIC diese auf neupla- Ichbejahung und Ichverneinung VOTAaUS

tonische ihrer historischen Vermittlung nach zurückweist.“ San ung der Errlösungsidee der Religionsgeschichte 1St damıt
der Darstellung und Beurteilung des Katholizısmus werden die Die Dıs-
Anschauungen deılers ber das katholische Christentum hne jede der phiılosophisch psychologısche (Grund gyelegt
Kritik übernommen. Im Anschluß Heıler ıll erf. den des eigentlichen Hauptteils dürfte etiwas straffer

SC1IN Zudem sınd einzelne wichtiıye Hragven DF überKern  o 4s Wesen des Katholizismus 1 Glauben erblicken,
h dem Fürwahrhalten der Glaubenslehren (S 13) Die Be- dıe Eigyenart der übernatüıilichen Erlösung Christentum

deutung des Glaubens innerhalb des katholischen Christentums kaum berührt,hätte erf£. besser uS$ CINEM guien Lehrbuch Jer Dog:natık Cr- geschweige denn ausreichend untersucht.
sehen. Die Andeutungen, die eiwa auf 7 VO dem christlichenNach dem rid CaD 1S T der Glaube hıuımandae

Erlösungsziele siıch iinden, führen nıcht auf den richtigensalutzs >  s  .. fundamentu } rAadıxXz OMbLNLS justificationis“
(Denz S01L) Anfang, Fundament, Wurzel sind ber Beyrilffe, die Weg des Verständnisses. Das mıt dem Erlösunegesveredanken
nach Ergänzung und Vollendung verlangen. Alleın macht
also der (s1aube das Wesen des katholischen Christentums nıcht CN zusammenhängende Problem der (Gnade müßte auch

relixg1oNsScreschichtlıch und psychologisch e1reNs dargestelltauS, auch nıcht dem Gesichtspunkt des Gegensatzes ZUImH
werdenProtestantismus Notwendig i1Sst 1e| mehr dafß der Glaube sıch Die Relig1onssoziologie scheint 09888 sehr De-

vollendet 1171 der ı1ebe Ott dıe der Rechtfertigungsgenade font ZU SEC1MN Webers Auffassungen dürften mancher
verbunden 1St Diese Rec ıtfertigungsgnade 1ST das ecuec Lebens-

das den Feind Gottes C1INn Kınd nd eiNen Freund Hıinsicht kritischer CNOMMEN werden
PTIBZID,
(Gottes verwandelt obwohl Cr nıcht verdient So besteht denn Im (Janzen aber verdanke iıch der chriıft viele An-
daus Wesen oder der Kern des katholischen Christentums darın,
daß dem Menschen dieses »  C übernatürliche Leben AUS$S der
Gnade Gottes vermittelt Der Glaube ist auf m Wege dazu ürzburg eorg Wunderle
der notwendige Schritt Abwegi  S  g ST ferner des erf.

dıeBeurteijlung des Katholiziısmus als „synkretistische Reliıgion
auch außerchristliche estandteile enthält (D 71) Auch hierin ägmüller, Johannes Baptist, eNrDuc des katholischen
folgt k Heiler Nach katholischer Anschauung IST dıe göttliche Kirchenrechts Vierte, vollständig umgearbeitete Auflage.,
Offenbarung dıe IN Schrift und Tradition enthalten 1St e1INe 0Ue- Band eıl Einleitung, Kirche und Kırchenpolitik. Frei-
schlossene Größe Die Kırche 15 deren Hüterin nd Verkünderın burg Br., Herder Ne 192) 15  S 89)
und erfreut sıch dabe! des oöttlichen Gnadenbeistandes Joh 16 [3)
Wenn daher dıe Kırche Laufe detr Jahrhunderte Vor dem Erscheinen des Codex Jurıs Canonicı hatte
acher Berührung NI de1 S1C umgebenden profanen und religiösen das ENTDUC Sägmüllers unbestritten dıe Führung
Kultur manches daraus sıch aufgzenommen hat hat S1C C

gelan WIC 10 lebendiger Urganismus Sie nahm LUr das 112 sıch
Diese tellung verdankte WENISXET der Horm der Dar-
stellune dıe manches wünschen 1eß als vielmehr derauf. w a5s iıhrem CISENCN Lebenstriebe diente nJd stieß

alles ab w as ın schädlich Gottes Gnadenbeistand bew ahrte nach und nach erreichten großen Vollständigkeit un den
SIC dabe!l VOTI@ Irrtümern, daß S51IC nıchts in sıch aufnahm, Was reichen Literaturangaben. Kür dıe durch den GG und
der göttlichen Offenbaruneg fremd Dbezw feindlich DEWESEN
Es kannn daher Katholizismus keine „außerchristlichen Be-

die deutsche Reicns- und Landesgesetzgebung nOt-

standteile wendig gyewordene völlıge Umarbeitung wollte der VEr
1111 Sinne des erf. geben, ebensowenIg, WIG dıe Speise fasser „dıe alte, wohlbewährte Methode, S: derdıe on dem Organismus aufeenommen nd on iıhm 10 Fleisch

und Blut verwandelt worden ISt eLwaAas diesem Fremdes ISI Verknüpfung VO  > Kechtsgeschichte und Rechtsdogmati
Irotz dieser Ausstellungen dıe sıch noch vermehren ingehen auf wichtigere kontroverse Fragen und

jeßen, IsSt dıe Schriuft VO auch für den katholischen reicher Literaturangabe“ beıbehalten Das Buch wırd
wıeder Wel Bänden erscheinen Eınstweilen hevt VOT heologen beachtenswert Hervorgegangen AUS$S der ebhaft
ersten Band der TDeil „Kinleitung, Kirche un:!empfundenen Not des heutigen Protestantismus, nämlıch
Kıirchenpolitik“ VOTAdUus SCINEGFr allzustarken Verflechtung die Philosophie Man kann nach Prüfung des VOLIL-
lıerzenden Teıls ] schon SdYCN daß das Buch dasun Kultur, kurz dUS SCIHET Verweltlichung, wıll S11 den

Leser wıeder der Christus eligion, WIC der Verf S1e sich bısher schon fast C1HNEeIN Handbuch ausgewach-
versteht zurückführen Dabel bedient GE sıch sach- SC hat zufolge SECINEr KReichhaltigkeit das unentbehrliıche
kundiger un geschickter Weise der gelstigen Strömungen Nachschlagewer bleiıben wırd das 65 bisher SCWESCH ist

An dem „Lehrbuch“ Treilich wırd dıe Krıtik manchesder Gegenwart. SO wird chrıft zugleilc SCINECIN
Sinne CINGTL pologie des Protestantismus gegenüber auszuseizen en Niıcht hinsichtlich des Umfangs des

wahre Keligion ist eben LUr die dargebotenen Stoffes, denn darüber WAds Lehr-der modernen Welt
Christus- eligion des Protestantismus Daß demgegenüber buch bıeten 1St werden dıe Meinungen IHNHMer AaUuS-

das katholische Christentum als nıcht vollwertie erscheınt einandergehen und Sägmüller wollte keıin eNnrbDucCc
ausschließlich für Studierende, welches natürlich Vieles1St bel dem grundsätzlichen Standpunkt des Verf keıin

Wunder der erweıternden Vorlesung überlassen muß sondernAnerkannt jedoch SCI, daß hel Besprechung offenbar für welıtere Kreise schreiben Aber dıe Artkatholischer inge 11 allgemeınen objektiv und vornehm 1St
WIE der Stoff dargeboten wırd, ST leider nıcht INMmMerSechtem be1ı Bonn HT Hünermann dıe, dıe INall VO  e CcINE doch auch für den nfänger
berechneten eNrDuC erwarten muß.

Unter der „Verknüpfung VO Rechtsgeschichte nd Rechts-Wach Joachim Der Erlösungsgedanke und Deutung dogmatik“‘ versteht dıe Beibehaltung der bisherigen 502 Eın-Leipzig, Hınrichs sche Buchhandlung, 1922 (IV 04 5 80) leitungshistorie“. Sie bıetet C11] 7A e  es nd unvollstän-
diges Bıld der kirchlichen Rechtsentwicklung, un die rechts-
historische Aufgabe 1ST Q1t ihr noch lange nıcht erschönpft. In-Hıer nande sich 1De interessante Auffassung dessen soll ber diese methodische Frage, ber die 11 etzterdes Erlösungsproblems Der relig1onNsgeschichtlichen Dar- elt 1e] geschrieben worden 1ST, 1er nıcht weıler ZESIMLENlegung geht 1801° vornehmlich der gEISLESWISSCN - werden. Widerspruch muß A  er dagegen erhoben werden, daß
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sind Kirche nd Staat „gewissermaßen koordiniert‘‘ ; 1s(S E sich für diese hergebrachte Methode der nNOoLLCLAE
‚„„die volle Koordination zwıischen Kırche und Staat in 1W 4Shistorıcae auf „römische Weisungen‘‘, 2S$ DDekret der KOon-
lımınert‘.gregation JIr Seminarien. und Unwversitäiäten August 1917 Kın ahnliches Schwanken zeigt Sict r  D der Si

berufen nd EeEIiwA damıt SagCI) wollte und 4S wiırd wohl magisterı. als besonderem, drıttem Bestandteil der Kirchengewault
mancher AUS 5.5 W orten herauslesen daß dıe Anhänger der S1IE wiıird 12 richtig als Bestandteil der Jurisdiktionsgewalt be-

zeichnet, nach kannn dıe „ Trichotomie‘‘ 10 HinsıchtTrennung sich nıcht 1m Einklang mıt diesen Weilsungen befän-
auf dıe aterie im allgemeInen nd im Interesse der VUebersichtden. [)as Dexkrei VO  — 101 7/ betont nıt vollem Recht die Not-

wendigkeit rechtshistorischer Behandlung des geltenden xechts, beibehalten werden‘“‘. „Unter der DOLESTAS iurisdictio begreift
‚, Ul discipult nleniorem ZUTÜS coqgnNıtionem assequantur®”, In Kom 98028  —x zunächst die Ausmessung nd Befugnis, die ın der erte1il-
kennt INa 1Ur die hergebrachte Metırhode. wonach dıe magıstr+, ten D, Oordinıs allgemen enthaltene Befähigung auszuüben, -

annn aber und vornehmlıich das Recht, die Kirche (30ltes ZUuUantequum Aiwwere de aliquo anstitauto 4Lridico aggrediantur, apte
exponAanl Qur PLWS Fuerit Orius, Qquade ACcursu temnpOrIS aceciderint leıten nd Z regieren‘ > 32) Jst diese Definition in iıhrem
nrogresstuneS, MNuUutLationes 1G VDILCES. ‘A 151 daher auch die An- nıcht sprachlich verfehlt un inhaltılıch allzu unbe-
nahme ausgeschlossen, als ob dıe Redaktoren Jenes |J)ekretes stimnmıt » Die Regierungsgewalt 15  t „entweder eıne gesetzgebende

(legislativa) der eıne richterliche (iudiciaria) eine voll-Stellung BERCH die Trennung und DEHCN die kirchliche Rechts-
ziehende (coactiva, coercitiva)“ ( 33) Die D eoactıva ist nıchtgeschichte als eı2ene Diszıplın nehmen wollten. Wıe der 7Zweck

der nLEMOT cognıtio ZUVTIS erreicht vırd, das 1St doch Neben- „Vollziehende‘‘ Gewalt der Codex vermeidet den Ausdruck
ache und da (3 dieser Zweck durch Schaffung einer eigenen DIES „Exekutivgewalt” durchgehends sondern sprachlich nd nach
zıphın der kırchlichen Rechts- und Verfassungsgeschichte und der Terminologie des Codex dıe Zwangs-, insbesondere dıe

Strafgewalt (vgl. Buch Titel De superiore potestiatemeigene Vorlesungen ber —  @  c vollständiger erreicht wird, as
Selbstverständlich eoactivam habente).kannn doch wohl keinem Z weifel unterhegen,

die Irennung auch nıcht s () gedacht, daß in der Vorlesung IIıe Ausstellungen, die Rezensent hier machen ZU mMuUusSsen
ber Rechtsgeschichte der Schlu ß der Entwicklung 088 geltenden
Recht der in der über das geltende ztecht die rückwärtigen glaubte und dıie namentlich aus dem Kapitel 1irche und
Linien und dıe rechtshistorischen Ergebnisse unberücksichtigt Staat noch vermehrt werden könnten, beziehen sich ın
blieben. der Hauptsache wenıger auf den Inhalt als auf die (je=

Die Literaturangaben sSınd in der NEUECN Auflage gehäuft,
dalß SIiE den ext schon fast überwuchern nd erdrücken, hne staltung des Lextes; S1Ee zönnen und wollen den Wert
auf Vollständigkeiut Anspruch erheben / 6} wollen un ohne Jal des Buches nıcht herabsetzen. Ich wünsche vielmehr

dem das Kirchenrecht hochverdienten Verfasser, daßmögliıch ware;, die Fülle {ür den ext auszuschöpfen und
VErWETICH: Es in der Hauptsache 1E und 3E | ıtera- nıcht bloß dıe Auflage glücklich Zı Ende führe,
SS die äaltere ist Ur in iıhren Hauptwerken VE  eien und oft sondern daß seinem Werke noch weitere verbesserte
mußte Ar Clere T iteratur“® auf Aandere Werke verwiesen
werden. f Mag darüber streiten, V 1€e WEeit d  er Verfasser eine3 uflagen beschiıeden sSeIn möchten.

H, Eichmann.Lehrbuches in der Angabe omn Literatur gehen solle ; aber as München.
V gewählte Ausma{(} bedeutet für en Großteil der Studie-
renden doch IDan verzeihe en Ausdruck eine Veber-
fütterung. Anders WT freilich denken, WEeTt wissenschafılich
weiterarbeitet ; wiıird die Zusammenstellung dankbar begrüßen, Richstätter, Datfı T Mystische Gebflsgnacien und

Ignatianische Exerzitien. Innsbiuck, Tyrolia (323 12°).CL auch wünschen moöchte, daß ihm ein Richıweg durch
den Urwald gewlesen würde. Geb. 4,50

Was ALl einem Lehrbuch wichtiger 1st als die sorgfäl-
tige Sammlung der Literatur, 1st die Gestaltung des T extes. Diese gehaltvolle Schrift, deren Vorwort VO Begınn
Kirchlicher Rechtsstoff muß nıcht bloß mir den Augen des T heo- des Jahres 1024 datıiert ist, e}  gy1ibt ın weıterer Ausführung
logen, SOI dern VOTL allem miıt en ugen des Juristen gesehen nd dıe Vorträge wıeder, dıe auf dem In8 Innsbrucker
in die xlare, scharfe un bestuimmte Sprache de  S Juristen DC- Kursus Z8R Exerzitienleitung ım 19 gehalten hat
DOSSECN werden, Ic}  a bedauere feststellen Zu inussen, da

hier in der NECUECN Auflage N  b  < ebenso fehlt WwIE ın den So eıklärt sıch der obige Titel; der ım übrigen durch
früheren. Juristische Form und uf?  O  härfe geht der Darstellung den Inhalt weıt überschritten ist, da nahezu alle aupt-

Mit reichen‘' ese-ab Sätze WwIE : „solange die Bekehrung nıcht erfolgt ist, unter- iragen der Mystik besprochen werden.
stehen dıe Ungläubigen en Gesetzen der Kirche nicht‘“ &) 117) früchten AUS d  er älteren und NEUETEN Fachliteratur und
sollten doch 1ın iınem Lehrbuch des Kirchenrechts nıcht stehen;
nıcht auf die „Bekehrung‘‘ er en „Ungläubigen“ kommt CS auf (Grund eıgener Erfahrungen 1n Jahrzehnten vielseitiger
jier anl de Internıs ıdicat DYraelor sondern auf-den Exrerzitien- und Missionstätigkeit weiß dıe (GGebiete

Sehr unklar 1st “  ;Emplang er Nichtempfang er Taufe. der Mystık vielfach D beleuchten, daß wir nicht bloß
Defintition S  V 1uUSs dispositivum: das Kecht, „welches Wı  E ıne leic verständliche allzemeıne Orientierung erhalten,
kür der Parteien unterliegt‘ (S. 15); 1st vielmehr das echt,
„welches durch den rechtsgeschätilichen Privatwillen den sondern auch beachtenswerte Beıträge ZUr Lösung eiINn-
nzelfall ausgeschlossen werden kann“‘ (Sohm— Wenger, In- zeiner theoretischer und praktischer Probleme, um weiche
stitut1onen 24) Als Beispiele ierfür ejgnen sich nicht die bereıts 1n seiner Biographie der Schwester Eimilıe

I5 2) angeführten 123 nd TO17/, wohl. etwa Schneider 1Ine moderne deutsche Mystikerin, 1024)
186 (Regelung der Baulast). Das Zu8 reformand? be-

steht nach ‚10 der staatlichern: Zulassungsbefugnis der Reli- sich verdient emacht hat. Eıine lebhafte Betonung findet
dıe These VO Artunterschied des mystischen Lebens,gionsgesellschaften““ 133); sollte heißen: in dem Recht

Staates, Reljgionsgesellschaften auf seinem Gebiete zuzulassen. ohne daß doch gelegentliche Hinweise auf dıe Kontinuiltät
uch der Gegensatz „wischen Naturrechtsliehre und Rechtsposi- de YaNZCh geistlichen Lebens fehlen würden (z 82
11V1SMUS S { 1st nıcht klar dargelegt, daß ©! Studieren-
den verständlich ird „Naturrecht ist alles, 4S jemand ö5 144) Auf die Würdigung der VvVo erf abgelehn-

ten theologıischen Gedankengänge VO  - ]_.) Lercher InNatur aAuUS das Seinige zukommt, und dessen Leistung
e  _ natürliche Gerechugkeit unabhängig VOL jedem positiven wäre wohl näher eingegangen worden, WENN nıcht die
menschlichen (Gesetz verpflichtet. Dabeı darf£f 1Aber bel dem praktische Zwecksetzung VOL allem maßgebend gewesenUnterschied Vo Recht und Moral das Naturrecht nicht vollstän- wäre.dig Mit dem natürlichen Sittengesetz identfiziert werden“‘‘ (S> Kın Hauptvorzug des Buches hegt gerade ıIn den
Haben da angesichts solcher Definitionen die Rechtspositivisten praktischen (Gsrundsätzen und Ratschlägen, WIE beispiels-
nıiıcht Recht, WE s1ie behaupten, daß dıs Naturrecht „„Nnicht 0OC- weise in der Hervorhebung der Segnungen des beschau-
nügend präzıs . bestimmt“‘ e 3) se1r Vebrigens ware 1n die- lıchen Gebetes beı gleichzeıtiger nachdrücklicher Fest-
sem Zusammenhang auch CeLWAaS V  D die „Billigkeit“ Z SC
die doch im kanonischen Aecht eINe große Rolle spielt. Unent- stellung, da3 die mystische Beschauung nıcht schlechthıin
schieden 151 die Stellung S.S ZUr Koordinationstheorie. für glle ZUT Krreichung der christlichen Vollkommenheit
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unerläßlich sel, sodann in der Beurteilung der akzesso- »Holm, Frits, My Nestorjan Adventfture in China.
popular OL the Holm-Nestorijan xpedition Sian-Fuü nd

rischen mystischen Phänomene (vgl die zutreffenden Be- 115 results. New York, Revell, 1923 Ineue Titelaufl. London,
S& i ber ‚„„das berühmtemerkungen In bezug auf Schwester Benıigna Consolata Hutchinson, 1924] (335 5.)

Herrero, 250 und auf das Kruzilix VO Limpias, 240) Denkmal des Nnestorlanıschen Christentums in China® berichtete
Von Vorteil würde se1In, Ven einer Neuauflage eın Sach- Haase im 16 Jhrg. der Theol. Revue LO1YZS Sp 02—105)

bei Gelegenheit einer Besprechung des Werkes VO Sacekıregister beigegeben ware, zumal R  S Buche selbst dıe SVSIEMA- T'he SEO11AN Monument Bereits 1Im Jahre 1907 natte eınıschen Linıen nıcht T  erall schart DEZO8 sind; auch das
Namenregıster bedarf der Ergänzung, |Die [Literarstatistik unternehmender, durch ogrößere teisen und längeren Aufenthalt
wird nunmehr durch die Übersicht Scheuetr in der in China vorgebildeter Journalist, Jetzt KExcellenz Frits Holm, den
Revue d’ Ascetique et de Mystique 1923 un 1924 e1iw24s modıf- Plan getaßt, dieses wichtige Steindenkmal entweder im Original
ziert werden. Zu der einer engelartigen Beschauung der in einer SEHNAUCH Nachbildung erwerben. Die abenteuer-Frage ıchen Frahrten, dıie diesem Zwecke unternahm, werden in(S 204 ist neben den 7zı.1erten 1 homastexten auch die e1n-
schlägige Ume1:suchung in der A, und bei- dem olänzend AUSDESTALIEIEN We  ke spannend geschildert; WwiIsSsen-
zuziehen. schattlıchen W ert beanspruchen Kap VI—VIILL, WwOorın Cr einen

Die Schlußworte des DE Abschnittes (S 214;) lassen Bericht über die Ite Stadt Sıan-Fu, über das Denkmal
und uüber -  — Inschrıiften g1bt. 1)as Wegschaffen D  ”3  U Originals

erwarien, daß AUuUSs den Schät  en seiner geschichtlichen erwıies sıch als untunlich, da dıe chinesischen Behörden aufmerk-
Forschungen noch manchen willkommenen Beıtrag ZUX gemacht worden W arecn un wenıgstens dafür Sorgtien,
christlichen Mystik bıeten wırd daß der Stein einem geschützten (Ort untergebracht wurde;

durch geschıckte chinesische Steinmetzen 1at CL ber eine ZA 9a8
DENAUEC Nachbildung hersteilen lassen, dıie alierlei nıssenürz utg. nach der Küste gebracht und nach nerıika geschafft wurde.
191 / ha  +  48 eın amerıkanıscher Katholik S1e erworben und Papst

Rosenberg, IIr Hans, Die Hymnen des Breviers in Urform Benedikt geschenkt, der s1e inm Lateran-Museum aufstellen
und TEUCI deutschen Nachdichtungen. Zweite (Schluß-) Ab- heß Finen Abguß davon nat Holm auch dem Museum für

YVoölkerkunde iın Berlin überwiesen, WO Cr nach Eröffnung derteilung: Die Hymnen des Proprium Sanctorum. 1L einem
Anhang: HAynınen" und Sequenzen des Meßbuchs. [Ecclesia NEU geordneten Samnılungen rd betrachtet werden Önnen.

Bändchen] Freiburg 1: Br., Herder, 10924 (XVIUIN, Über das Unternehmien h  at  te Holm einen längeren Bericht in der
242 29) M 3,20.: Zischr. nen Court, Jan. veröffentlicht, dem ( arus einen

Aburuck ues chinesischen exies MI eng!. Übersetzung beigegebenDas x Bändchen der R.’schen Hjmnenübersetzung‚ hatte. Zu erwähnen 1St auch nıoch SeINeE, durch eigene Aufnahme
über die ch 1mM VErZSANSENCN a  re berichtete, ıst rasch illustrierte Anzeige des Buches S5aek1 im Nov.-Helt 1916 der
dem eErsien nachgefolgt. Das Ziel dieses {)iıchters ist nıcht selben Zeitschiuift. hat sicher durch seın tatkrältiges Interesse

glaube ıch wohl annehmen dürien daß seINe für das Denknıial der Wissenschaft einen großen [DDienst erwiesen,
der aber auch nıcht geringer ware, 777ennn [11A1 auf die A  V

Hymnen in der 308 häufig eigentümlıch anmutenden m in wissenschaftlichen Publikationen nıcht übliche marktschreierische
dernen Verdeutschung Sun werden. Wäre dies der Rücker.Hervorhebung der Person verzichtet hätte.
Fall, müßten allerdings gal manche Neuprägungen VO  ; » Wie ott mich jef. Meın Weg Protestantismus
W örtern eine oroße Anzahl h Blume (Stimmen in dıe Schule Sr Benedikts. Von Marıa Rafaela Brentano
der Zeit 107 [1924] 121—127) zusammengestellt Freiburg BES Herder CO“ 1925 (AlL,; 346 89) M 6;,50.«
verschwınden. ühl 1n sich sprachliche Schöpferkraift, Schwester Marıa Rafaela, 1n Kınd des baltischen Nordens,

wurde anı Februar 1672 VO protestantischen Eltern geboren.und wWeNnNNn diese zuweılen überschätzen sollte, Am Februar 1 900 reichte S1Ee 1n der evangelisch-Iutherischen
der modernen Iyrischen Richtung mehr Is aAaNZEMESSCN Kırche in Wiıen e katholischen Manne die Hand Khe
seinen TIribut zOllt, SO soll das hıer nıcht weıter. erortert unde, mußte ber schon ı1111 Jahre den 1od ihres (Jatten
werden. Sein Bestreben, sıch möglıchst ENAC al das Or1- betrauern., Der 25 Oktober 1908 brachte das Glück, eın

Kınd der katholis.hen Kırche ZUuU werden. Am al Juli 1919o1nal anzuschließen, den. 1n den einzelnen Versen des
tirat &“  % in das Benediktinerinnenkloster auf dem onnberg Ka  V  S

Originals ausgedrückten Gedanken auch ıIn den entsprech- Salzburg 1n. [)as sind die Marksteine eınes bewegten Lebens.
enden Versen der Übersetzung Ausdruck verleihen, Die Vertasserin verfügt ber eiıne hervorragende schriftstellerische
ist jedenfalls äanerkennenswert und bleibt nıcht ohne innere Begabung un entwirft eın höchst anzıehendes, lehrreiches Bıld

on ihrem wechselvollen Leben der Dess  n  P :3  ß  n  v emFrucht, auch WE dem Übersetzer nıcht überall 7B gütigen Walten der Vorsehung., Schon während der en
tolgen wünscht. Klosterjahre schrieb s1e mıt Einwilligung ıhrer Vorgesetzten

Dıe historischen Bemerkungen 18 en Secquenzen bedürfen diesen Aufzeichnungen. Sie n  e aber ach meiner An  ht
einiger Korrekturen. Der Mymnus Ubi Carıtas ef (LY (S 240) besser daran DELaN, WEn s1ie sıch ers noch L1 in das Ordens-
ist wohl cht altchristlichen, SOr  n mittelalterlichen Ursprungs,. e  n eingelebt hätte, 188 dann in voller Abgeklärtheıt die Misert-

cCordias Dominı preisen. Übe: die Schatitenseiten im LebenEıichstätt. Ludwıg Eısenhoflfer.
iıhres Vaters W 1E€ auch iıhres Mannes hä  e e nach meinem
Empfinden miıt noch größerer Zurückhaltung berichten, WEnnn
nıcht mi1t völligem Schweigen hinweggehen sollen. er 340Kleinere Mitteilungen. angedeutete Ausspruch ' des Johannes Berchmanns lautet: Mea

»Religionsgeschichtliche Bibliographie, Im Anschluß MAXME (nıcht MAXIMA) yoenitentia »”ıla COMMUNAKLS, und besagt,
Al das Archiv fur Religionswissenschaft hrsg. I8 Carl lemen. daß der Heiılige VOT allem das gemieinschaftiiche ‘ Klosterleben

[ A als seine Bußübung ansehen wolleJahrg, 1922/3. Leipzig-Berlin, Kommissionsverlag Gisbert MengeTeubner, 1925 (61 5 , Die dankenswerte
Zusammenstellung der einschlägigen Literatur o  S Sute Dienste »Clemens, Pfarrer in Hagen ach AL eO- Palästina
eisten. In Abschnittien wird dıe Literatur er folgenden gypten. Kın Besuch der h Stätten Rom Jerusalem nach

Primi- em Weltkrieg, Dülmen, Laumann, 192 (232 ö%) Gbd
11VE Völker.
Rubriken veordnet : Allgemeines, Prähistorische Völker.

Ostasiatische Kulturvölker., Semiten.Agypter. M 2,90.« “ sind Tagebuchblätter eines katholischen Pfarrers,
Indogermanen. s 1sSt aber nicht ersehen, nach welchen (Grund- der ber seıne Pilgerfahrt nach Iom und zum Orient im Früh-
zen DE einigen Buchern dıe Rezensionen angegeben sind, jahr 1924 ohne wissenschaftilichen Apparat ıf stark persOön-
während sıie bel der Mehrzauhl] fehlen. Es wäre sehr erwünscht, liıcher Anteilnahme berichtet. Das Werk eignet sıch “ wegen

nach dem Vorbilde der Revue A’histoire ecclesiastique bei seiner volkstünılıchen, frischen Art ur weiteste Kreise ZUI Be-
allen Büchern lıe Rezensionen angegeben waren. Denn Q2u1€ jehrung und Erbauung, bedart er In stilistischer un inhalılicher
Kritiken erleichtern em Benutzer wesentlıch die Aufgabe des Hinsicht einer gründlichen Durcharbeitung nd Verbesserung.,
Nachprüfens, Felix Haase. Ausdrücke wıe herrlich, prächtig, wundervoll, entzückend, m
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rühmt USW. kehren bıs Zzu Überdruß auf fast allen Seiten Ww1e- Sınnn dieses Romans „Dieses Buch —  1st einzıg und alleın ZUtTr

der. Die zionistische Bewegung muüßte in iıhren Zielen nd oft Ehre ZUr Wegleitung und ZUnMm Iroste Ol zw el Mıllıonen junger
recht bedenklichen ıtteln 1e] klarer dargestellt werden nd Mädchen geschrıeben worden, dıe nı e eıne Ehe eingehen können,
sollte in Anlehnung dıe päpstlichen Kundgebungen auch ent- die aber iıhre. VO ott in S1e hineingelegte Liebe nıcht brach-
schiedene Stellung zZzu Zionismus ZSENOMMMEN werden ; reiches lıegen lassen, sondern für iıhre  - Mıtmenschen fruchtbar machen
Mater1al indet sich in der Zeitschrift des Deutchen ereins wollen‘*. An einem Kinzelschicksal führt der außen und innen

Lande, der nıcht 1ın Aachen, wıe 146 heißt, sondern 117 französische un katholische Art eingetauchte Roman die
Idee des „Sitzen gebliebenen‘“ Mädchens VOT, das liebever-In Köln seinen S1tz hat. Unnötige Wiederholungen stehen auf

135—1309 150 Die historischen Angaben bedürfen auch langend und enttäuscht, In schwerer seelischer Not sıch a4aUuSs der
einer Nachprüfung. Die Ausstattung 1St sehr gediegen, da(l Enge der bräutlichen Liebe In die gottweıte Nächstenliebe hinem
die Schrift auch für Geschenkzwecke empfohlen werden kann, reitiet un dort sein Herz ZUT Ruhe bringt. Der Dıialog ist

eiıtung unterzieht. lebendig französisch. Auch dıie Tagebuchblätter der Tittelhel-WEn der erf£. sich der Mühe eıner Neubearb
Bıerbaum. dın, der teinnervigen, katholischen Französin, dıe eınen recht Te1-

ten Raum einnehmen nd In denen das Innere dieses seelischen
»Heliand Die altsächsische Kvangelien-Dichtung nebst den Daß

Bruchstücken der altsächsischen (GenesiI1s. Im Versmaß des Ur- Kampfes ausgebreıtet wird, werden nıcht Jangweılig.
sıch 8398 ıne UVebersetzung handelt, ist manchen Stellen sprach-

C165 DECUu übertragen, Inıt Einleitung un Anmerkungen versehen lıch noch fühlbar ; eın überprüfendes (;lätıten w1ird das ber
Vo (Jtto Kunze. Freiburg } DLa Herder, 1925 (VI,; 142 S85 59) in einer neuen Auflage beheben zönnen. Jedenfalls kann Nan
Geb in Halbleinwand 5,60.«

/ Nur vIiıer geschickt deutsch nıcht SaDCH., SES hat da einen Jungen Beamten‘‘,
Weder deutsch ochy „ ES nuß Kınder haben‘““, 225der Menge die hatten Macht VO ott französısch erlaubt der Takt,; VO einer hoffenden Mutter

Hılfe OTl Hinmel / und den Heiliıgen Geist, SADCh, sS1e erwarte{ kleines Jesuskind“, Den „Kelch des EngelsKralt VOo Christ, / die erkor sıch der Herr, auf Golgatha““ S Ö5) habe ich nıcht verstanden und auch bıb-
dal seın Evangelium ganz alleın
ın eın Buch sS1E schrieben. / Neben den Evange- lısch nıcht unterbringen hönnen. Was ist eın „Ablagerungs-

schopf““ (S 133 )ef W as ann das behandelte seelisch-soz10-
lısten, die VONn all den vielen, dıe SETNC mochten, den Beruf logisch-ethische Problem angeht, 1st doch vielleicht nıcht
ZUr Messiasgeschichtsschreibung von (50tt erhalten aben, dürien typisch QENUS erfaßt und dargestellt. Mädchen der geschilder-WIr in der deutschen | ıteratur Dichter-Evangelisten als besonders ten Schichten können auch heute SOZUSAGCN AN Jedem Finger
ZUr Messiaden-Dichtung Berufene betrachten. einem Empfinden
nach 1s! der rel121Ös wertvollste untier dıesen 1€e'  v derjenıge, der en einen Mann haben Be1l einer 161 größeren Zahl VO Jungen

Mädchen, dıe wirklich auf dıe Fhe verzichten müssen, wird
Evangelisten 11 schlichtem Nachempfinden nächsten kommt, das Problem doch anders legen, und (ür s1e 1st in dieser Roman-
de namenlose Dichter des AHEeHaNnd:, der dem Alter nach als lösung keine typische Lösung gegeben Und doch ware ch
Matıhäus neben Otfried VO W eıßenburg, Klopstock, Helle steht.

Mıt dem Rüsizeug metrischer Durchbildung ausgestialtitet, 3ıt dem Weltrkrieg besonders eine In vollem Sinne als Typiık
nachfühlender Art begabt, nat uLnls Outo Kunze diese älteste anzusprechende Lösung des Eheverzicht-Problems ine Aufgabe,

dıe den ıchter reizen und en Seelsorger erfreuen und Uunftier-
Messiade 1n Übersetzung, in würdigster Ausstattung und 1n / stüutzen könnte. Aber auch die sublimierte Lösung VO Hıerre
erträglicher Auswahl, ohne den Faden der Messiade abreiften L Ermite mıit ihren künstlerischen Qualitäten wird DEWISS mancherJassen, geboten. ch glaube, daß dieser Messiade nıcht das [0)8|

Lessing drastisch ausgesprochene Schicksal Klopstock’s wider- ringenden Mädchenseele, zumal der gebildeten Stände, Kli}}'ung
und MTOSst rÄ geben vermöÖögen.

auch lesen,.
‘ahren wird: 11anß wird sie nıcht bloß kaufen und oben, sgn_dem

»Rötfer, Dr. phil., Bern.. Die Aussprache des Aatel-
»Der Narrenspiegel. Von Äbraham Sancta Clara Neu nıschen. Limburg, (sebrüder Steffen, 1925 (87 59) 4.50e.

Mıt 46 Licht-herausgegeben durch Prof. Dr. arl Bertsche. Jıe Frage nach der Aussprache des L.ateinıschen 1st durch
drucken nach den Originalkupfern der Nürnberger Ausgabe VO die preußischen Richtlinien 4E den Unterricht AD höheren Schulen
1709 M Gladbach, Volksvereins- Verlag, 1929 (440 D Ö9) ın jJüngster Zeit mehrfach Gegenstand der Erörterung geworden,
M 13,50, Halbperg, 18,50.« Der »Narrenspiegel«, eın auch uniler den Theologen. uf der Akademikertagung in Reck-

liınghausen (Dez 1925 wurde A die Geistlichen die ForderungaNONY M] erschienenes Buch des berühmten Gewissenset:forschers
der Stadt W ıen nd seiner Sanzech Zeit, Abraham Sancta Clara; gerichtet, mehr Gewicht auf richtige Aussprache des Lateiınıschen
hegt in einer Ausgabe VOT, dıe dem Buchliebhaber Freude machen Z legen und sıch en Vorschriften der Rıchtlinien ANZUDASSCNM,
nd en Literaturfreund interessieren wiıird. 1el Lebensweisheit, Darum d die Besprechung einer Schrift, dıe besonders für en
Beobachtungsgabe, treffende Beurteilung, Schilderung moralischer Theologen in dieser Fräge klärend und wegweisend S  v möchte,
und anderer Irrungen findet der Leser in em Buch, mutatiıs (}10+>= auch an dieser Stelle ihre Berechtigung haben. Rötter taßt ın

seiner Schrift Zzwel Abhandlungen ZUSAaITt  11465 Die erste soll AdiEtandıs oft auch heute noch verwertbar, und schließllich klingt iılım
aus dem Ganzen as Lächeln ber die Narrheit eNIPEDCNH, das allgemeın gültigen Gesichtspunkte der Quantıtät herausstellen und

den ernsten Betrachter der Narrheiten VO heute, auch den nach- ın einer übersichtlıchen Fassung darstellen‘“‘, die zweite sucht dıe
historisch bezründete Aussprache der Lautgruppen C1 nd il fest-denklichen Seelsorger, seelisch erleichtern ann.
zusteilen. Folgte der Verfasser seinem_ Sinnspruch: „quidqyuid»A stockmann Nachträge und rgänzungen

„‚Goethe, S ein en und SsSe.Ne erke*‘ VO A, Baum- praeciples, esioO breviıs CO  .. würde © die ‘ zweite Abhandlung
\ Sonderabdruck AL

tehlen lassen,. Das Wesentliche {iindet sıch schon in der ErsStenN
gartner, neubearbeitet VO Stockmann. nd ist LIUTr 11l reichhaltigerem Stoff begründet. Das Ergebnisder Auflage de IL Bandes],. Freiburg I Br Herdern; I9 1st, daß D  . — Aussprache der SENANNIEN Verschlußlaute als solcher
(32 5.) Brosch. 1,800.« Aus der Fülle dieser Nachträge ach der Vorschiift der Richtlinien dıe einzig wissenschaftlich
nd Ergänzungen zum Baumgartner- Stockmannschen Goethewerk
se1ı besonders hingewlesen auf dıe Schweringsche Feststellung berechtigte sel, SC bisherige Aussprache a1sSO aufgegeben WETI-

den mMusse, In Recklinghausen wurde dagegen ebhaft Einspruch(S:, 23 daß die Schillerbiographen bislang dem verhängnis- rhoben Mag das klassische Lateim seine Zeit dıe AusspracheVvo  len Eingreifen der LOge in Schillers Leben vorübergegangen verlangen, die ıhm eigen ist, hat doch auch die Kırchensprachesind ; ferner auf den Briefwechsel Goethes Mmi1t em kenntni1s- A  ihr Eigenrecht. Es 15t SaNz unberechtigt, die Yanze nachklassısche
reichen, bescheidenen Heinrich Meyer S 7)7 dessen Schaf-

N  N fen In en „Propyläen‘‘ zuUlaQe tritt;; auf die Ausführungen über Entwicklung des Lateinischen als Verfallserscheinung deuten.
WwAare allerdings wünschen, daß auch die Theologen sıch

Bettina VONn Arnım (S 7ı un ttilıe von Goethe bemühten, das Latein richtig sprechen, ohne daß subtilen
ff.) auf die reichen Bemerkungen APaust:. (S 26 ff.) Künsteleien das Wort geredet werden soll [Die Schrift VO

und seinen Kommentatoren, wobei Stockmann Gelegenheit nımmt, R ötter kann ihnen reilıch nıcht azu dienen. S1ıe Jäßt jede Klar-
sıch mıt Exped. Schmidt M auseinanderzusetzen. eıt und Ordnung vermissen, wıederhaolt sıch häufig, bringt zahl-
Die Nachträge nd Ergänzungen sınd miıt außerordentlictz::m| Fl;iß reiche belanglose Einzelheiten, 1st 1m Ausdruck außeroruentlich
zusammengestellt. nd schleppt einen großen Ballast Vo Dingen mıit, die

»Die „alte Jungfer.“ Roman von Pierre L’Ermite. d nıcht ZUT Sache gehören. Man kannn daraus erfahren, daß
dıie Quitte cyd’oniıda vulgarıs heißt und ZUTL Famlıilie der PomaceenAllein berechtigte Vebertragung Ins Deutsche Johann Pol-

3eb intera, Herder, Freiburg 1, Br 1925 (1 232 50) gehört, daß el etym. dem deutschen „gelb“ entspricht, oriechisch
daß der edelste Laut 1st und alera salutarıs heißt,Halbleinwand Das Nachwort des Dichters g1ibt den
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alten
so|l U,

daß bedeutet Deo optımo MAXLMO, woher uch Dom Kees: Ha Totenglauben U, Jenseitsvorstellungen der
1e1 bedenklicher noch ist der Umstand, Agypter. Mıt Abb. EPZ. Hınrıchs (Al,; 459) 16,50.

dalß dıe Angaben der Schrift gänzlich unzuverlässıg, vielfach alsch eber, A Kultursoziologische Versuche: Das alte Agypten
sınd. wırd behauptet, daß die auf s endigenden W örter m Babylonien (Archdoz Wiss s 19
NOM. SINg, der dırtten Deklinatuon 1Ne kurze Endsilbe haben, CGlemen, Der gemeinindogermanische Totenkult (N]bb Wıss
WEMIN sıie ım enitiv eine Sılbe Mıt kurzem Selbstlaut hınzube- Jug 1y 19—26).
kommen mıles, mı/itis, VOrausSgeCSCSZT, dalß nıcht Ersatz- Franke, O; Der geschichtl!. Konfuzius (ZDtschMorgGes Z

163—dehnung eintritt, w1Iie in aries, Arılclıis AUS ariets, nESs AUuUSs pECdS,
28 als ob nıcht auch mıles AUS milets entstanden - ware. Goldschmidt, W., Buddha Dionysos. Kın Zeıt- Ul Welt-

MS1/ nOSs (plural. modesi14e von egO, ursprünglich VO(Y—=LAS; bekenntnis. Berl.; Concordia
vos pälignisch Uuu>, orlechisch-lesbisch DUNE= Ö AG;  L Auft- Zimmer,, H Zur Rolle der Yoga in der geistigen Welt Indiens
geflunden wırd der Stamm Aa sıchersten durch die Abstreichung (Disch Vierteh) LuGeist I,
der Endung des Genitivs Plural. rOsa-rum ; r100-Fun ; nNUDO- Latourrette;, E Maitreya, le Bouddha futur. P Lemercier
ZUuM ; früct-uum ; dı-erum. Es dürfte zwecklos se1in, der Unrichtig- (250 169), Hp DE
keiten noch mehr aufzuzählen, Das Buch nuß leider durchaus Heıliler; F Sadhu Sundar Singh. Y .9 CIW.: U, vb Aufl Mchn.,

Keinhardt (AVL, 202, L at) M 5 ,40abgelehnt werden. Wer sich ber dıie darın erorterten rragen
unterrichten will, LU QuL, seine Schulgrammatik aufzuschlagen und Christliıcher Glaube UL in Jısches Geistesleben. Rabiındranath
das Kapitel ber Prosodie durchzulesen. Dann kommt besser Tagore, Mahatma Gandh:i, Brahmabandhav Upadhyaya, Sadhu
und schneller ZUCMM Ziele Franz Schulte., Sundar Singh, Ebd. M 2

Holtom, CS New Interpretation apanese Mythology» Weitzel), Wiılhelm, Kirchenmusik und Volk Vorträge, ( JReligion L, 55 —Lesungen und Gedanken. [ Hirt und Herde, I Heft] “rei- Addison, IS Relig10us ıfe In Japan (HarvardIThR 1925,burg, Herder CO [92) 220 89) M 4,50.« Der 321—56).bereits nit einem recht praktischen „„Führer Curch die kathol. Schueder, HS Die iıslamısche Lehre VO vollk MenschenKırchenmusık der Gegenwart““ (10 Heft der Sammlung „Hırt und
Herde*‘‘) die Oßfentlichkeit geELTEIENE Freiburger Dompräbendar (ZDischMorgGes 2y 192—268).
und Domorganist W eitzel bespricht 1m vorliegenden Büchlein Menzel, S Die testen türk. Mystiker (Ebd 269 — 89).

Autran, C  3 La Grece ef Orient ancıen, PFrODO>S d’Ephese
Kırchenmusik.
dıe wichtigsten nd VOTLr allem die heute aktuellen Fragen der eit Claros, recherches SUr {es sanctuaires el les cultes deEs 1St eın Buckhk für alle, dıe sıch nıt der Kirchen: L’Ionte du Nord, Datr Picard, Ba Geuthner. / 111musık ZUu befassen haben, Geistliche und Theologen, Chorregenten, Allo, K B‚ Les dieux : SAauvVeCurs du paganısme greco-romalnUOrganisten und Dänger. z  kın reicher Stoft wiıird behandelt un (RScPhTIh I s_ 34)ZW ar recht praktisch un! interessant Die grundsätzliche Stellung Vol D ILder Kirchenmusik 1m zOtltesdienst erfährt, WIEe das Orwort be- Cook, B., eus eus of the ark Sky
merkt, eine ausgedehnte Behandlung; damlıt, nach Lösung der Cambr., Unıv. Pr.; 1925 (902 ; 542)

dulze, H., A0wvLÖ0G A (4AdyyeAos 1 44—950)Grundfragen, der Kırchenmusiker nd Geistliche seine Aufgabe Leıpoldt, j FKine rom, Attisfigur (Ebd 51/52)eıkennt und gefährliche Wege meilidet. Man möchte wuünschen, LeskyY, &E Alkestis, der Myıhus CR das I)rama. Wien, Hölder,da(} dieses praktische Büchlein recht aufmerksam VO  3 möglichst 192) (86) M 3,60.vielen Kırchenmusikern und Geistlichen studiert wird, zumal dıe Raynaud, G., Les D)Iieux, les heros les 2ı0o0mmes de ”’ancıenKapıtel ber Choral, PAıichten des Klerus, deutsches Kırchenlied Pa Leroux, 1925und deutsches Amt Das letztgenannte Kapitel 1sSt wohl heute uatemala d’apres le Livre du conseıl.
eInNs der aktvellsten. Die Bestrebungen, das deutsche Amt eın- (AAAIA, 155)
zutühren, finden hier eine energische un wohlbegründete Absage. Biblische Theologie
Der gregorianische Choral als der offizielle Gesang der Kırche 8 al A Khrzge£ üte Einleitung in die Bücher des A,findet iıne eingehende W ürdigung. Wenn aber der Verfasser, 2 Aufl Graz, Moser, 1925 ‘3 206) M 5Cr die Schwierigkeit der Ausführung des Chorals bespricht, Kent, S B he Growth and Contents of the Oldmeint, se1l uNnseren Durchschnittschören ‚viel leichter, ine Scribner, 1925 2,75vierstimmige Messe in moderner Kompositionsart siıngen, a1s Kreyenborg, F: Zum Problem des altsinaıt. Alphabetes (Zen-den ANULE: einstimmigen Choral, mochte ich em gegenüber tralblBibl 102)5, I 609—15)bemerken, daß ach meinen Erfahrungen Öfters kleine ‚Chöre, Lagrange, E Le manuscrıt sinaitique (RBıbl 14 89—093deren Kräfte zur Ausführung mehrstimmiger Gesänge nıcht reichten,im Choral annehmbares, Ja mtunter recht schönes leisteten. Mauro, P Dıie Chronologie der Bıbel Deutsch VO eVeE-

Göldner. Dillenburg, Dönges, 192 14 3350Man Dringe 1Ur einmal für den Choral das gleiche Ma( Al Arbeıt onomartın1l, U epesegesi nella Scrittura (Bıblica 19025,und Mühe auf, das Nan für mehrstimmige Kompositionen oft 4y 424—44).ohne rechten Erfolg weil M1t unzulänglıchen Mitteln auf- Van den Oudenrijn, M. Al De vocabulıs quıbusdam termıinowendet, nd die Arbeit würde sıch sıcher reichlich ohnen. 8232 SYyNONYNIIS (Ebd 59 204 —311 ; 4, 406 — 17).Lilie Johannessohn, M ‚9 Das bıblische %AL EVEVETO U, seine Ge-
schichte. Gött,, Vandenhoeck (161—212 2,60.

Smiley, Ch: MNa ertain Sinmlarities ın the Fundamental ThoughtBucher und Zeitschriftenséha.m 5 of ıhe Early Hebrews and the Homeric Greeks (Class Journal
21a S‚ 325—36)

Smoroüäski, K., „Et Spiritus De1 ferebätur aquas‘”. In-Allgemeine Religionswissenschaft.
Paquier,. J., Le sentiment religieux, Etude d’histoire el de Qquis1tu10 hist.-exeg. in interpretationem tEeXIUS Gen. 1, C, {17

psychologie, P Rıviere (A, 156: 129), F  H (Bıblica 1925 2r 140—356 ; $ VE 4’ 361—095).
Duhm, E Der Verkehr Gottes mit en Menschen 1mLeuba, I Psychologie du mysticisme religieux. rad parHerr. D:, Mobhr V, 215) ö,40P Alcan, 1925 (AlU 508) Mallen, A,; La 1981546 rouge et ı’ Exode (Biblica 1925, 4, 396-400).FrFISdrCchS. G., Deutun des Myıhischen. Osnabrück, Wun‘sch‚ Tonneau, K Le sacrıfıce de

1929 10 A, 98ö—109).
Josue SUTr le Ebal (RBibl

W ıll, RS Le Culte Straßburg, Istra 455 IM 35 POSNEr,; A Die Psalmen, das Religionsbuch der Menschheit,Bachofen, Der Myıhus von Orient U, (ccident. kine
Metaphysık der alten Welt Aus Werken

Kine ethisch-ästhetische Wertung des _Psalmbuches. Ber!.,
hrsg. VO  3 M Schroeter. Schweischke, 1925 M 25Mchn., l%eck CCXCIV, 628). Bechtel,; E Stropha secunda Ps (vers, 7—11) (Biblica

1925, 4, 4090 — 405).Moret, A,, Au ICMPS des Pharaons. 16 pl P., Colin Feldmann, F Das Buch der Weisheit, übers., erklärt. [DieF'r Schrift des 6, 4| Bonn, Hanstein( 131) M 4,20.Rois Dieux d’Egypte. QraV,., 16 pl 290 F' Dennefeld, L& Les problemes du Livre de Joel (RScRelig
I9  4‘! 4, 33755 1925, I, 4, S91—608;1) Die Schriften, bel denen keine 20 —4

1926, sJahresbezeichnunggegeben ist, gehören dem laufenden Jahre Abel, 9)  9 Coup d’oeil SUr la Kown (RBibl s 5 —26).
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CapehHe; B., La lıste des Apöoötres ans STr de aximınSchuster,: E} U Holzammer, Haundbuch bıb!l Ge-
(RBened K aschıichte. O; NeVu bearb. Aufl [)as Bearb OLl it attrıbueesSchätfer. Mit ) ) Bıldern sOwıe Kt FrbDg,, Herder Wılmart, A ‚9 Les Meditations {»UI5 le Saint-Espr

(XX, 762). Augustin (RasceiMyst JanV., 17—62).
CYV E A Leben-Jesu-Werk. Bd Z y Lig. Luzern, Le Blant, B Inscriptions chretiennes de Ia (Gaule. vol F

Käber 401—704. M 6,60. Champıon (488 ei 644 49) Kr 150
BuysSe, P Vers 1a fo1 catholıque. IL Jesus devant 1a crit1que. \DIN Frresnel, S‘ Ben 1E. L’QOeuvre el ’ Ame du patrıarche.

Son existence, mn1ss10N, personnalite. Bruges, Beyaert P Lethielleux (XA, 260) HY
Hy S, Wilmart, As.; 1a collection de Bede le Venerable SUuTr |’Apötre469 12°

Cooley, W E Ihe Aım of Jesus, Macmauillan, 1925 (RBened L 16— 95
$ 2 rrenken, G., Die Patrocinien der Kölner Kırchen U, iıhr Alter

Vannutelli, r Les Evangıles SynNOoptiIques (fin) (RBıbl 192)5, (J]bKölnerGeschV 6/7, 192)5, 24— 45
$ 3 321—406; 43 057723 102 s O na Flaskamp, F Das hessische Missionswerk des Bonifatius.

Bacon, The Gospel of Marc. New Haven, ale Univ. Mit Kt Duderstadt, Mecke 149) TS  p
Pr Fournier; P Notices SUr trols collections cCanon1ıqUES inedites

Hänsler, H Der .Stern der Weisen (ThGI 1925, 6, 745-—83). de | eEpoque carolingienne (RScRelig F 78 —92).
Buchner, M., Die (Hausula de uUNCLLONE Pippinı, ine FälschungSchaumberger, e T1 extus cuneltorm1s de stella magorum ®

1D11Ca 102)5, dd A AU»>s en O00 Pad., Schöningh 76)
Fonck, E Zum Abdecken des Daches (Mk Z Lk Y 19) M orin, (G., Le Passionnatire d’Albert de Pontuda e hymue

(Ebd 450—54) inedite de Odilon (RBened [ 3O
Bover, M., ÄdoLV AÜvtL X4OLTOS (Joh 15 16) (Ebd 454.—60); Rosenfeld, F, Urkundenbuch des Hochstifts Naumburg. 11
Jacquier, B Les ACcl1ıes des ApöÖötres, Introd., LEXIiE, trad er 967—1207. Magdeburg, Holtermann, 1925 (VIT, 450) M 20

conmımentaire. P‘ Lecoffre3 ö23) Papsttum und Kalisertum. Fo:schungen ZUur polıt. Geschichte
Century O:} Geisteskultur des Mittelalters. Paul Kehr Zum)ı 65 Geburts-Bacon, B W.; The Apostolic Message,

VO Brackmann. Mchn.,1925 $ 3550 Lag dargebracht. Hrsg.
Delafosse, H3 S Eerlits de Paul L’Epitre 4AUX Ro Münchner Drucke (VUIL, 707 49) Z°

mains, Irad UV. AVOCC introd. el D Rıeder (1 60) Gay, 15 Les Papes du Xle Gr Ia Chretiente, P Lecofire
428 129), Hr

Schepens, P! OCatus apostolus (Rom I< Cor. 15 1) Fliche, Ası La Reforme gregorienne, 88 r Champıon
(RechdSckelig 1, 42) 400 F'r 47

Hoffmann, E: Pauli Hymnus auf dıe 1iebe (Ditsch VierteljLit Sartıaunx, P Fol et Science Moyen Age SC Rıeder 240
F'rGeist 5ö—73

Brinktrine, J2 Jdebr 12, IO. Se ne]l Pa  o S12 parola dell’ Peillaube, B Initiation 1a philosophıe de IThomas. P
Kucarestia (Scuo;aCatt b„  J., 45—54 Rıylere (425) Kr

Schäfer, Apokalypse der Die Offenbarung de h Jo- Contri1, e problema_ della veritäa in Tommaso Äq
hannes, Übers. erkl. Steyl, Missı:onsdruck. M 0,75 Torino, S0C ed internaz. (252 169).

McCown, C CS Hebrew and Egyptlan Apocalyptic Literature Dertillanges, D., Ihomas d’Aquin: Somme theologique.,
(HarvardThR 1925, 4, Rr N Dieu. (1 I1— 11) Texte; trad,, notes Cr SRrPolster, S Der kleine Talmuditraktat ber dıe Proselyten Desclee 372 4' F'r

Synave, P [a doctrine de Thomas d’Aq SUTr le lsens 1ıtte-(AyyseAos I, 2—35
Morr, LA Die Landeskunde VO  ( Palästina beı Strabon u. Josephus ral des Kcritures (RBibl 1, 40—065

Cahler D Ktiudes SUuT ITho-(Philologus Öl, 59 256 —79 Archives de philosopkie. Vol
Murawski, F Dhe Juden bel en Kırchenvätern U, Schola- [113A5S5 (1225—1925). P Beauchesne 45 Kr

stkern. Beitrag Kampf DC den Antlsemitismus. Löhr, G., Drei Briefe Hermanns Vo Minden über die
Berl,, Schweischke, 192) (67) v 2,40. deutschen .Dominikanerklöster (RömQuart 53, 1925, 159—067).

Deıden, R., Um Zion Zi0NIsmus. Dokumente ZUr 7z10N1St. Doncoeur, Le |ıvre de 1a Bienh. Angele de Foligno. Texte
Politik. Hannover, Lafaire, 1925 12 M 3,) 0 lat. Toulouse, IU Montplaisir <  9 233) Wr

Historische Theolog1e Martın, P Die Regesten der Erzbischöfe des Domkapitels
Vo Salzburg. 1, 1247—1270. Salz_burg, Gesellsch.

Dibelius, M.; Geschichte der urchristl. Literatur. Ekvan- Salzb Landeskunde (75 49)
gelien uü, Apokalypsen. Apostolisches Nachapostolisches. Müller, G., Zur Bestimmung des Begrifis „altdeutsche Mystik*“
|Sammlung Göschen 934 935[ Berl., de Gruyter (108; (DischVierteljLitGeist 97—126).
1 10), Je 1,50. Dolezich, Gabriele, .  U Mystik Jan Vvan Ruvsbroecks (1293

Lagrangze;, M. 15 L’auteur du Canon de Muratorı (RBibl I, —135 Habelschwerdt, Franke 171): 7350
Dudon, D Un VIeUX livre SUr Ia nalssance du Verbe dans leö3—550

Teeuwen, St 5 Sprachlicher Bedeutungswandel bei Ter COESUTr des parfaııs (RAsceiMyst JanV., 63—73
tullıan. Pad:; Schöningh (AVI; 147). M 8 Heiinl, K., Witold on Litauen seinem Verhältnis

Martin, Note SUr I ’homelije ELG TOV TETOUNUEQOV ÄdEa00V Deutschen Orden in Preußen 1382—1401. Ber/]., Ebering,
attrıbuee A Hippolyte de Rome (RHistkccl 1, 05-—70): 19025 (VII, 200) M 9

A Saınt Cyprien, Gorrespondance. 88 P;, Les Belles Fınke, Neues ber den h. Vicen_te Ferrer (RömQuart 33
Leutres, F'r 1925, 1$0—58).

ohleb, D Cyprians Syruchsammlung ad OQOuiriınum Röm Masseron, A Antonin, archeve&que de Florence (1389-1459).
P „ecofire (200 129). Fr SQuart I9 19025, 22—38

Kirsch, P Die Grabstätte der Felices duo ynontifices et Rodocanachıt, E Une princiere Vatican pendant la
Renaissance.martyres“ al der via Aurelia (Ebd. I1—20) ixte I  E Innocent Alexandt;e VI Borgıa

Le Blant, B Le ÄActes des martyrs. P Champıion 292 (1471—1503). Avec 32 pl P Hachette, 40 F'r 50,
F'r Grisar., H., Martın Luthers Leben u8 sein Werk. Zusammen-

Schaeder, Ha Ein Lied Von Manı (OrientLtztg 2 104-107). fassend dargestellt. Miıt 13 Tal. E rDS,; Herder (AXAVI,
Burn, E: he Council of Nicaea, LOS I) K,, 1925 6 60) M

(Al;, 46) S& Kalko {f, Pı Humanısmus Reformation In FKrfurt (1500-1530)-
Halle Buchh. W alisenhauses 98)A d Le schisme meletien d’Egypte (RHistEccl I, 5-26). Ebd VLebon, 1B Le Sermo MNALOT de fide pseudo-athanasıen (Museon Die Reformation In der Reichsstadt Nürnberg,

M 61025, 3/4; 248 —60 130)
ardy, Ga L’homelie de Basıle ÄAdrı eOS qui Galumniantur Klein Schmeink, H., Johannes Fisher: Sacrı sacerdotil de-

nNnOos (RechScRelig I‚ 21—28 ensio COr  ira Lutherum (1525) Hrsg Mstr., Aschendorff,
Austın, R G., Prudentius, Apotheosis 895 (ClassQuart 5 46 48) 1925 02 NL Abb.) “  40
Selgueiro, T La doctrine de Augustin SUur Ja gräce d’apres Schaffer, R} Andreas Stoß, Sohn des eıt Stoß, U, seine

le tralte Simplicien. gegenreformatorische  ‚ Pof m A Tätigkeit.
(206 12%), Porto, Up. Porto Medico, 19025 Bresl., Müller Seiflert

£XVI‚ 176 49) M 7,80
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Dıiehl, Kırchenbehörden il Kırchendiener in der Landgraf-schaf{ft Hessen-Darmstadt VOoNn er Reformation bis ZUnmnm An-
He1im, Kı Das Wesef1 des ° Christentums. veräiänd,

Aufl EDPZa Quelle Meyer 1,50.fang des Jahrh Darmstadt (Waldstr. 40), Selbstverlag, Peterson, Ba W as 1st Theologie? 2i U, Isd Bonn,19025 N Cohen (32) 1,Ö0.üunermann, P Wesen Notwendigkeit der aktuellen (Gnade Neubauer, Die Theolo
nach dem Konzıl VvVon JT rient. Padı.: Schöningh (VII, 87). I1—36)

gıe der ‚„„Krisis“® U, des „Wortf:s“ CLn
Knor, I Der h Detrus Canisius als Prediger 102)) 6’ Schaeder, E Die Geistfrage in der LCUCTIEN Theglogie (Zdyst853 -—71). Ih 19025, $ 424-—60).Wymann, Ba Die Aufzeichnungen des Stadtpfarrers Seb Werro

Freiburg 1. Un ber seinen Aufenthalt ın Rom
Ehrenberg, R Das Problem der Individualität Ebd 461—5 716),551 Krebs, B Wesen U, Werden des Glaubens nach kath Ver-(RömQuart AAr  m  m 1925, 3071

an.,.
etändnıs. Karlsruhe, Braun 332 M 1,20.Hock, K Kreuz s die Nebenerscheinungen der Eauck, Die psycholog. Schwierigkeiten des GlaubensaktesMystik (IhPraktQu 3‚ 506—19; 4, 698—705). (StimmzZeit Febr., 363 —609Wohlwill, E: (3a sein Kampf für die copernicanische Lercher: L Institutiones theologıiae dogmaticae. Vol DeLehre. Bd D Aus dem Nachlaß hrsg. LpZz., Voß

435) 16 Christ!.
verbo incarnato (de M. er cultu sancıorum). e gratia

IMInnsbr., Kauch, 1925 IIMichel, 5 el Cavallera, FE Lettres spirituelles du Jean Van Noort, Iractatus de Redemptore. 1VJoseph Surın 1630—39.
Er

Toulouse, TuUC Maont- P Verhaar. Hilversum (Holl.), Brand, 1925 (205) F BL:plaisır (L, 349) Schlünd:; b' Schmoll, Erlösung, KReligiös-wissenschaftl.Gilson, Ba La pensee religieuse de Descartes (RMetaphMor Vorträge. München, Kösel Pustet (64) M I
1925, 4y 5105275 Kıerkesaard. 5! Der Begriff des Auserwählten. Übers.PILa2Umn; s Rationalismus und Mystik In der Philosophie Spi- Nachw. VO  _ Haecker. a Aufi Innsbr., Brenner-Ver-(DischViertel) LitGeist [7 SV ara jag M 9Kogler, 3 )as philos.-theol. Studium der bayr. Franziıskaner,Mstr., Aschendorff, 192) (AV, 104) üuckermann, H: INn U, Wert der Eucharistie, Frbg., He  Y

4,50 der ( „ 74) 2YSMardy, G, Le Cardinal de Fleury 6L le Mouvement Janseniste. Gasque, G.; L’Eucharistie et le Corps mystique. P! dıit.PE Champion 300 Fr Spes, 1925 (252 1 20).Cherel, A® Fenelon ı 8e ©] France (1715—1820). Ebd Mysterium, Gesammelte Arbeiten Laacher Mönche. Mstr,,733 F'r 30 Aschendorff (L, 30) 4,.25PeANNEV, N., he Short Journal nd Itinerary Journals of George De Pauley, C Punishment, Human and Divine, KOisFOx, Campbr., Univ. s 19025 (AAXAAXILV, 403) 4 8n
Günther, H3 Psychologie des deutschen. L_)  1eUsmus (Disch

l‘) Kı; 1025 7800
Viertelj LitGeist I,

Boutroux, BA Morale et Religion. P FlammarionZ Kr

Grandmaison, de, Madame Louise de France. La v  U“  >
Arendt, 1E La matiere absolument ans vol (NouvRIh 2, 123290rable Therese de Daint-Augustin 7_ 1757 98 ed. [Les Poschmann, B., Grundlagen in Geisteshaltung der kath Fröm-Daints ]. PS Gabalda, 1925 C 211I 12%) Ian migkeıt, Mchn., Oratoriums- Verlag, 1925 150 A0Lütgert, W E} Die Religion des deutschen Idealismus DG iıhr Heilmann. A Herrlichkeiten der S5eele., Mystik des Auslandes.Ende Höhe Niedergang. (züt,, Bertelsinann, 1{925 Frbg., Herder 390)(AVI, 466). 15 Przywara, E) Mysıtik Distanz (StuummzZeit Febr., 347—62)

Systematische Theologie. Guibert, de, „Mystique‘“ (RAscetMyst JanV., 3—16)
Schultes, M., De Ecclesia catholica. Praelectiones apolo- Praktische Theologie.

geticae, P Lethielleux Z Kr Meile, 1 Die Beweislehre des kanonischen Prozesses in ihrenLeonhard, W,, Von der Mglichkeit der Kırche (Zyvleiten Grundzügen unft Berücks. der modernen Prozeßrechtswissen-75—6 schalt. Padı, Schöningh, 1925 (IV, 156). 4,50Maritain, 1 homas les Entretiens dun SdpCc et de deux
philosophes Sur dıverses inatieres inegalement actuelles. 7 e  9

S5Sznuro, J Les orıgines du droit d’alternative beneßficiale (R
el COI P Nouv. Libr. nationale, 1925 I'r ScRelig 1925, l-l;‚ 33 309—415 ; 1926, I, [—25)

Fahsel,; HS Gespräche nıt eiınem Gottlosen. Rınaldı, F, tituzione de1l cappellanı in Italia (CivCatt
214) M Frbg., Herder febbr. 312—24).Eıchmann, E Kırche U, Staat. Quellensammhmg. VonAllıer; K La psychologie de la COnversion chez les peuples 7950 hbis L’E23:- Aufl radı, Schöningh (VIL 26)nOon-Civilises. vol. D Payot, 1925 (596: 512) 'g 50 Mersch, Ka La fonction d« ”Autorite (NouvRTIh 27 ö1—107).CGlavier, H 9 L’idee de Dien chez Venfant. 2 Fischbacher MHMasenkamp, . Religion Kultur.,F'r des deutschen Katholizismus.

Zur geistigen Situation
Farnell, R he Attriıbutes of 30d Lo,, Mil  ord (248) Gogarten, P Ilusionen.

Mstr., Aschendorff 36)
1286 d Kulturidealismus.

Eine Auseinandersetzung mır e  r  .  N
Jena, Diederichs (146)Descoags, R P Institutiones metaphysicae generalis. In- Bülck, Die CVaNgS., Gemeinde. Ihr W esen iıhre Organi-troductio et metaphvysıca de Ente In COmMMuUun. P C Beau- sSatıon. Tüb,, Mohr (IV, 79) M 2)chesne 40 KWr 60 Eazuerer; Kirche Ul Landeskirche (NKirchlZ P 75—124)Valensin, A ravers la metaphysique. Ebd Z Kr Reinhardt, Modernes Sektenwesen. Heilsarmee (RottenbGuardini, ßR., Der Gegensatz. Versuche ZzZUu einer Philosophie lonatschr Jan., 103—108 ; Febr., 140—144)des Lebendig-Konkreten. Wiesbaden, Rauch, 1925 (AVI,247 Getzeny, He Religiöse Aräfte ım Protestantismus der Gegen-

Kottje, F Erkenntnis U, Wirklichkeit.
wart (Ebd 1925 Ukt., Nov., 48 —062 ; 1926 JanıUntersuchungen über 9 a L Febr 144—47)1e metaphys. Grundlagen der OTr5a0 ANOTSAanN, Natur Bouvier, A' L’unite du Protestantisme. Lausanne, imMpr. LaLDZ., Meiner 185) M Concorde, 1925 (1 15)Höffding, H., Erkenntnistheorie ü.: Lebensauffassung. Lpz., Loofs, F Christentum U: Politik (Eiche 4—20)Reisland 4,20. Siegmund-Schultze, S Nachwort zu Stockholm (Ebd. 40Köhler., F Metaphysische Psychologie ihre Beziehungen — 60) Gärtner

ZUr Religion. LDpz., Pfeiffer 1,4
F Deutsche Ü, ausländ. Slimm-en über

Kemnitz, M Vey Der Secle Ursprung und Wesen., T! Des
Stockholm (5 1—88).

Menschen Seele. Barbera; La conferenza del „Cristianesimö pratico®“Pasıny vor München, Sımon Buchdr. Stoccolma (CivCatt febbr 2  P 2609 —311).Verlag, 99  1e€ Heimkehr‘‘ Yo Hei ler, s Der Streit dıe CVaDS. Katholizität (Eiche C 20-33Holl, K., ber Begriff Bedeutung der ‚„dämonischen Persön- Stange, C Die Reise des Kard van Rossum in die sSsgandina-lıchkeit‘‘ (Disch Viertelj LitGeist 1 I —20) vischen Länder (ZDyst Ih 19025, 99 S59 —98).Geyer, Chr,, Anthroposophie Christengemeinschaft (Zeit- SPEN kar M., The Conversion of Russia (JReligion Iwende 171—205). Schmidlin, 4157
Stange, C Der christl. Gottesg'aube ımm S5inne der Reforma-

Katholische Weltmission U deutsche Kultur.
M Aufl Frbg., Herder, 19025 (AU, 62) Dt100 (ZSyst I'h 1925, $ ME V Kirche Mission (ZMi53‘ Wiss L, 6—14)
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Hollweck, G 9 Calendarıum lıturg1cum festorum Dei ei Deikilger, 5 Geist Hs Methode der NCUETECN MISsS, (Ebd 14—24)
Matris Marıae.Nielen, M’ Der h Alfons Liguori ü die auswärtigen Phiıladelphia, Dolphin I< 192) 47 7330

Missı:onen (Ebd 25 —2358) Molitor, R } | 1turgle U, Leben 192)5, 6, 83-—807).
CM ansS; he (hristian Movement in J apafi‚ Korea an Heiler, F‚ Katholischer U E (sottesdienst. »} völilg NCUu

Formosa. okı10, Federation of Christian M1ss10ns, 1929 eqr. Aufl Mchn., Reinhardt, 1925 69) 1,60.
Aufhauser, B., Theol. Bildungsstätten ın friıka “ern- Sleumer, AS Kırchenlateinisches W örterbuch. sehr (Ile

asıen 1025, 6! ö19—52) Aufl des „Liturgischen Lexikons“®. Limburg A Lahn,
.3 Steften 27Schuch- ROTZ; Handbuch der Pastoraltheologie.

umgearb. U, VIN, Au Innsbr., Rauch, 1025 Z Hübinger, Hıldegard, Liese, W., Beıträge ZUT Geschichte
Waıckl, S kcce Jesus. Betrachtungspunkte. 3.—95. Taus. Ol Liturgie U, „arl1as (Carıtas 192)5, I 377—84)

Innsbr., Marnıan. Verlag (645, 160), : /0 Smend, I Vorträge U, Aufsäize ZUTL Liturgik, Hymnologie
e] Sß Betrachtungspunkte, y Ul Bdchen. Frbg. Kırchenmusik. Güt,, Bertelsmann, 1925 M S

Herder, 192 (2253 3275 153) 3,50 CHEIST. K )as CVaANS. Kırchenlied (ZwZeıten 1925, 4, 358-806).
Hock, K Leitfaden für den Unterricht In Schwestern-

H  Za W ürzb., St Rıta-Verlag, 1925 Christliche Kunst.genossenschaften,
IA ö1) Je 1,20.

Lenhart, C’ L Jugendseelsorge durch Jugendvereinsarbeıt. Wies- Perriollat, C Le Surnaturel dans l ”art. D Edit de l’art cath
baden, zauch M 4 (118 SIAV,. 49)

ROolte; H Die pädagog. Zielfrage (Pharus 2y 81—091). Chapusot, Marijıe-Madeleine ans V’art. Nıce, Edıit du SrOupDC
BertramsS, JS Kinder-Exerzitien ZUTLF Schulentlassung. Düssel- d’etudes ıst. (1925) 20)

dorf, Schwann 92) 1,50. Newbold, R., The Eagle and the Basket on the Chalıice
Rensing, G Kirchengeschichtliche Unterrichtsbilder für die of Antioch (AmerJArch 1925, 4y 357—80).

kath Volksschule, Im Anschluß den amtl,. Lehrplan Rıchert, Gertrud, Mittelalterl. Malereı ın Spanıen. Katalanische
W and- U, Ta felmalereien. Berl., W asmuth, 1925 (76, 11IIbearb Ebd M 3,60 MKühnl, A, Lehrbuch der Offenbarungsgeschichte des Taf. 4°)

Le 12°6© siecle.Aufl Wien, Hölder (VÄATL, 153) V} Male, E L’Art religieux France. P Colin,
Kraft, Bs; Die neutestamentliche Homiulıe. Eichstätt, Brönner, 1925 (460, 253 grav Le L3 (428, [ 90 DraV, La

1925 43) 1,20 n du Moyen Age S42 265 graVv Je Er 60
Ströbele, (3 Unter den Portalen des blutigen Karfreitags. Oßwald, G“ Kunst Seele der Renalssance. Mıt 67 Abb

Passionsbilder., | Neutest, Predigtien 11] Fadı, Schöningh, chn,., Ges. christl. Küunst M 9
W aal, de: Roma Die EL wize Stadt in ihren christl.1925 (61). I9S

Janvıer, A Das Leiden UNsSercs Herrn Jesu Christ1 dıe
Aufl
Denkmälern U, Erinnerungen alıer NEHGE Zeit. 2.y neubearb.

VO Kıirsch.christl. Moral Ins Deutsche übertr. VO Ludwig. Mit ber 5 00 Bıldern. Rgsb.,
Kirnach- Viilingen, Verlag Schulbrüder (Is 34) M 2,00. (AVI,; 687)

inscher, s Relig1öser Schein echte Religiosität 1im Lichte Ricctı, C LiArchitectura romanıca ın Ttalia on 350 iıllustr.
des Leidens Christı, Fasten- Osterpredigt. Bresl., Pa OC: du lıvre anl I9 262 49)
Borgmeyer 91) 1,60. Kleinschmidt, Ba Die Basilıka dan Francesco in Assisı. Bd

Zierler, B., Predigten ber das allerh Sakrament des Altares, Die Wandmalereien der Basilıka. Hr>g on R Boving,.
2 1,50. Enıh 242 Textbilder sowie 16 Lichtdr.- Laf. Farbendr.Innsbruck, KRauch, 19025 (VIIL, 103)

150Rieger, Ja W orte des ewı2en Lebens. Festtagspredigten, Ber/]., Verlag KunstwIiss. (310 29)
Rottenburg, Bader, 192) 19 Hege, W., U, ’ınder, W 9 Der Naumburger Dom seine

Reinelt1, P Bruder Bernhard: fefHer und Salz der frumbden Bildwerke. B Aufl Berl., Deutscher Kunstverlag (V, inıt
Christenheit in Stadt und Land 1n dıe sonntäg|. Predigtkost 21 ADD., ö7 Abb 49) 28
DESITEUNN, Hrsg. Uus Aufl Frbg., Herder9 150) 3350 Perrot, \ La Basılıque de Saint- Apoliinaıre (cathedrale de Va-

| Altarsegen. Trauungsansprachen, Bresi,, Aderhaolz lence). Valence, Impr. Geas, 192) (375 AVEGC g.)
195) Oberchristl, E1 [Der Linzer Dom. Mit 9  o  A Bilderan. L.1nNz de Da

Thebille, Diözesan-Kunstverein, 192) (95)Soiron, S® Die Christuspredigt (Ebd. S37
DE Aufl Wiıen,H. Christuspredigten im Kirchenjahr 35—954) Honnel,;, 1 Weeckbecker, W., Der Stetansdom ın Wıen.

Die Christuspredigt des Bernhard (55—062). Staatsdruckerel, Österr. Verlag 96) Sch S  40.
Joret, D,, Par Jesus-Christ Notre Seigneur. Fos Desclee, 1925 Labande; F; Le Palaıs des apes et le Monument d Avıgno

(VI, 272 120), !S XA1lVe vol Avıgnon, Dragon E1 Detaiulle (179';
Hugon, B La fete speciale de Jesus-Christ Roi (RThomiste 182) F'r 240

Juill.-a0üt, 207 — 320. Die Bau- Kunstdenkmäler der Freien nd Hansestadt Lübeck
Manser, B Christus 1m Gleichnis der Sonne. Eine kleine Hrsg, 4y F Dıie Klöster. Bearb [0)8 Baltzer;

Bruns Us Rahtgens.liturgiegesch. Namenstudie ZUIL Sonntag (BenedMonatsschr
16

Lübeck, Nöhring (341 1, AbDbD
1925, 11/12, 401—17),. 49),

Rosa, E diritti dı Dio nella Societäa C  > la {esta lıturgica di Hausen; E% Die Cisterzienser-Abte1i Utterberg. Kaiserslautern,
Cristo Re (CivCatt €r  ° 16, 127—33) Lincks-Grusius-Verlag (49; 27 Tat) M 3

Stapper, R., Die Messe in Abendmahlssaale u in der urchristl. Weiıdel, K Das Kloöster Unserer Lieben Frauen in Magdeburg .
Kirche. Pad..; Schöningh, 1925 48) Augsburg, Fılser (123 nıt Abb im- Lext 2}4 TAC)

Rohner, G.; Der Meßritus (D I homas 1925, 4, 415—44) Freulner, A Kloster Wiblingen. Ebd [92) (35 mıt Abb.). M
ramp, 1 Vom Stillbeten des Aanon 19295, 5> 791—04)- Schoöttl; Jn Unser Lieben Frauen Kırche Z Gänzburg. Kine
Puniet, de, Les Stal101NS romalnes leurs ense1ignements Perle des bayver. Rokoko. Ebd 1925 (68 nıt Abb )

(VieArtsLiturg INars, 200-——-20 Haendcke, B Die Madorna in Königsberg/Pr. VO  > 1Wa 1340Callewaert, Ca Notes SUr les orıgınes de la Mi-Careme (RepKunstwiss 1925, 6/6, 212—23).Bened 1s 60 —69 Gräbar:; IS DITG Freskomalereı der Dimitrij-Kathedrale in Wla-
Vıllecourt, S Les observances liturgiques la discipline du dimir. Aus dem Russ übertr. VO W alter. BerE;;jeüne ans \’Eglise fin) (Museon 1925, /4;, 261-320).
Delamarre, R La Liturgie ebroicienne MOyCN age, d’apres Petropolis Vefl., 1925 (100 Abb., 7 Taf. 49)

le texie de ”’Ordo SPrU4CcEr de Ia cathedrale. Pı Picard, 192 Carra G Gictto. 192 Bildtaf. in Lichtdr. Mailand, Sperling
Kupfer, 1925 (109, 192 Taf 40),(104 VeEC grav.). W ölftlin, H., Die Kunst Albrecht‘ Dürers, Außl Mit 157pa Bn 8 Le Pontifical de ’Eglise de ens. Reproduction Abb. Mchn., Bruckmann (XUL, 408 49) [3,50.integrale en couleurs ei du 9215 de 1a Bıb!l royale

de Belgique. Avec unNne etude Brüssel, Weckesser (48) Pe U, N., Gegenreformation Manierismus (RepKunstwiss
V 425 1925, 5/6, 243—62)
8| b r{ F, Ein spätmittelalter]l. liturg. Farbenkäfi_on der Bres- Qertzen, Augusta V.y Marla, die Königin des Rosefikranzes.

lauer Domkirche (IhGl! 1925, S‚ 658 —64). Eine Ikonographie des Rosenkranzgebetes durch Jahrhun-
derte deutscher Kunst.Van Biıeroliet, A' La liturgie dans la plete alphonsienne., Mit Abb. Augsb., Filser‚l 1925
(9s‚ Abb.). )Esschen (Belg.), Impr. A1Phonse‚ 19  R9 (40) Fr 1,50.
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/ weıite, bedeutend erweıterte Auflage
1iN.HA Allgemeiner eıl Klınkenberg, Großstadtseelsorge und Laıenapostolat
Seelsorge und Seelsorgehilfe Entwicklung und gegenwärtige (restaltungswege der Seel-
sorgehilfe Laiıenhilte ım Protestantismus Aufienanger, YVlıtarbe: des Laıenapostolats
Schutze der kırchlichen he Kıstner, Seelsorge, Seelsorgehilfe und moderne Sekten
Idıe Pflege apostohscher Gesinnung ın der gesamten Pastoration Prof. Dr. Faßbender,
Belebung und Pflege des Laienapostolates In en Kreıisen der Gebildeten Die Schulung
der Seelsorgehelter Ekxerzıtien und Laıenapostolat Die Carıtas ın 1hrer Bedeutung fur
Seelsorge und Seelsorgehilfe V1 Ruckmich. Die berufliche Gemeiıindehelferın. Aus
der Arbeıt: Klever. Dıie Seelsorgehilfe eıner Rektoratsgemeinde La1enapostolat einer ((roß-
stadtpfarreı uüger, Kartothek und La:enhilte üger, Hıltsmittel der Hausseelsorge ınd
(ddes La1enapostolates Holzapfel Ihhe katholische Heimatmission München
W ınner. Die La:enkatechese iın elner Großstadt Vanvolxem s Laıenkatecheten Da
Dorner. AÄAus der Arbeıt einer Gemeidehelteriın Haumeiıster, {Ihe Pfarrzentrale ıhrer
seelsorgerlichen eutung Dr Maxen., Das Ptiarrblatt. Anhang (OQ)berhirthihche Eir-
Jasse uüber Seelsorgehilfe Rıchthmien uber Seelsorgehilfe Satzungen der ireien Ver-
ein1gunNS für Seelsorgehilfe Denkschniftt ber die Pflege des Laıenapostolates ın den

Ixerzıtıen Predigt 7ı Kınführung der Seelsorgehilfe Iaıteraturverzeıichnis.

Iie sChon ın Jahresfrist notwendie gewordene Neuauflage dieses W e  C
vollen Sammelbandes hat eine bedeutende Erweiterung 282 Seiten
{it 04 der ersten. Auflage) erfahren, VOT allem durch Neuaufnahme
weıterer Aufsätze. und ıst untier der and des bekannten ınd
verdienstvollen yn  Herausgebers einem umfassenden., für jeden
Seelsorger unentbehrlichen Handbuch der Seelsorgehilfe geworden,_
dem ZUL  H Zeit nıchts Gleichwertiges die Seite 1 stellen 1st.

RITASVERLAG IBUR
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